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Zeikung

Jahrgang 208.
Bern epreis jür Halle und Vororte 2,60 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mt. für das Vierteljahr
Tie Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis- Beilagen. Halleſcher
Couxier tägl. FeuiDetonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt Sonuntagsbetl.) Landw. Mitteilungen. weite Ausgabe
J Iußrierte Modenkeilare, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und et allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Letpziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale),

Sonntag, 16. Mai 1915., Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von PDtto Thiele. Halle Saale.

Die Verfolgung wird raſtlos fortgeſetzt.
Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 15. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Steenſtrate am Yſerkanal wieſen wir einen nächt-
lichen feindlichen Angriff ab. An der Straße St. Julien-
Ypern griffen wir weiter an und machten Fort-
ſchritte. Drei engliſche Offiziere mit
60 Mann und ein Maſchinengewehr fielenin unſere Hände. Die Zahl der ſeit dem 22. April
bei Ypern von uns gemachten un verwundeten Gefangenen
iſt auf 110 Offiziere und 5450 Mann ge-
ſtiegen, wozu noch über 500 verwundete Ge-
fangene kommen.

Südweſtlich von Lille entwickelten ſich auch geſtern
heftige Artilleriekämpfe. Feindliche Jnfanterieangriffe er-
folgten dort nicht. An der Loretto höhe wurden die
meiſten feindlichen Angriffsverſuche niedergehalten. Ein
Angriff nördlich des Höhenzuges, der bis in unſere Gräben
gelangte, wurde unter ſchweren Verluſten für
den Feind abgeſchlagen. Bei der Räumung von
Carency und des Weſtteils von Ablain iſt, wie jetzt feſt-
geſtellt, ein in der vorderen Linie eingebautes Feldgeſchütz
und eine geringe Anzahl von Behelfsminenwerfern ver-
loren gegangen; außerdem fielen fünf von uns früher er
beutete franzöſiſche Geſchütze, und zwar drei kleine Revolver-
kanonen und zwei Mörſer, die als Minenwerfer benutzt
wurden, in Feindeshand zurück. Nördlich von Arras blieb
es im allgemeinen ruhig.

Südlich von Ailly, öſtlich der Maas, nahmen wir einige
feindliche Gräben, wobei 52 verwundete und 166 un
verwundete Franzoſen, darunter ein
Bataillonskommandeur, gefangen genommen
wurden. Drei feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen
an der Straße Eſſey-Flirey wurden abgewieſen.
Jm Prieſterwalde ſetzten wir uns im Morgengrauen durch
einen Vorſtoß in Beſitz eines feindlichen Grabens und
machten hierbei einige Gefangene.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach einem vorübergehenden kleinen Erfolge des

Feindes, der uns drei Geſchütze koſtete, iſt der Vormarſch
ſtarker ruſſiſcher Kräfte bei Szawle zum
Stehen gebrucht worden. Feindliche Angriffe
gegen die untere Dubiscaſcheiterten. Der Gegner
hat nunmehr auch in die Gegend ſüdlich des Njemen eiligſt
Verſtärkungen herangeführt. Gefechtsberührung mit dieſen
beſteht noch nicht. Bei Auguſtow und Kalwarja
wurden feindliche Angriffe abgeſchlagen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
In dem Raume ſüdlich der unteren Pilica bis zur

Weichſel ſetzen die verbündeten Truppen den weiter ab-
ziehenden Ruſſen nach. Der Brückenkopf von

Jaroslau am San wurde geſtern erſtürmt.
Schulter an Schulter mit der öſterreichiſchungariſchen
Armee, in deren Verband ſie ſtehen, erreichten die Truppen
des Generals von der Marwitz die Gegend von
Dobromil. Weiter ſüdlich wird ebenfalls die Verfolgung
raſtlos fortgeſetzt. Die verbündeten Truppen haben viel-
fach Gebirgsübergänge gewonnen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 15. Mai. Amtlich wird verluat-
bart: 15. Mai 1915:

Die ruſſiſchen Armeen in Polen und
Galizien ſind weiter im Rückzuge. Auf der
ganzen Front vom Nowe-Miaſto an der Pilica bis ſüdlich
des Dnjeſtr in der Gegend von Delina dringen die ver-
bündeten Armeen vor. Am San ſind Rudnik und
Lezarsk von unſeren, Jaroslau von deutſchen
Truppen erobert. Das in Mittelgalizien zuſtändige
öſterreichiſch- ungariſche 10. Korps ſteht vor den Toren
ſeiner Heimatſtadt Przemysl. Weiter ſüdlich
find Dobromil, Stary-Sambor und Boryslaw'
wieder im eigenen Beſitz. Verbündete Truppen der Armee
Linſingen haben die Höhen ſüdweſtlich Dolinga er-
reicht. An der Pruthlinte greifen die Ruſſen nvch an.
Jn den erbitterten Kämpfen nördlich Kolomea hat kärnt-
neriſche und ſteiriſche Jnſanterie des Heeres und der Land-
wehr in zähem Ausharren alle ruſſiſchen Sturmangriffe
blutig zurückgeſchlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Konſtantinvpel, 15. Mai. Das Hauptquartier

teilt mit: Bei Ari Burnu kann der Feind trotz Verſtärkungen
aus ſeinen Verſchanzungen nicht vorrücken. An einigen Punkten
verſuchte der Feind eine Unternehmung, die vor unſerem kräf-
tigen Gegenangriff ſcheiterte, Jm Abſchnitte von Seddil Bahr
verhielt ſich der Feind ruhig. Er erhielt Verſtärkungen, aber dieſe
wurden durch das wirkſame Feuer unſerer Vatterien zerſtreut.

Vom Panzerſchiff „Goliath“ iſt ein großer Teil der
Beſatzung ertrunken. Feindliche Torpedoboote wurden
gezwungen, ſich vor dem Feuer unſerer Küſtenbatterien zurückzu-
ziehen. Unter den feindlichen Torpedobooten hörte man ſtarke
Exploſionsgeräuſche. Unſere Küſtenbatterien auf der anatoliſchen
Küſte bombardierten wirkſam die Landungsſtelle und das feind-
liche Lager bei Seddil Bahr. Das Panzerſchiff „Charles
Martel! wurde zweimal getroffen. Der franzöſiſche Kreuzer
„Jeanne d'Arc“ verſuchte in Fenique an den anatvoliſchen
Küſtengewäſſern zu landen, aber auf unſere Gegenangriffe er-
SWnr die gelandeten Soldaten die Flucht. Der Kreuzer zog ſich
zurück.

Die 41. mobilmachungswoche
hat uns eine Fortſetzung der Kämpfe und der Erfolge
aus den beiden vorhergegangenen Wochen gebracht.
Anm großartigſten geht es auf dem ſüdöſtlichen
Kriegsſchauplatz vorwärts.

Die Armeen des Generaloberſten von Mackenſen, die
am 1. Mai die Stellung der Ruſſen bei Gorlice-Tarnow
in der Front angriffen, ſtehen heute über 150 Kilo-
meter öſtlich davon vor Przemysl und am unteren
San. Wie gewaltig der Schlag geweſen iſt, der damit
nicht nur der einen ruſſiſchen Armee, ſondern der ganzen
ruſſiſchen Heeres und Staatsleitung verſetzt worden iſt,
zeigt ſich am beſten aus den geradezu blödſinnigen Ab-
leugnungsverſuchen. Zunächſt ſtellten die ruſſiſchen Ge-
ſandten die ganze Sache in Abrede. Dann gab der Gene-
ralſtab einiges zu und entſchuldigte ſich mit unſerer großen,
zuſammengebrachten Uebermacht und der außerordentlichen
Schnelligkeit des Handſtreiches. Ueber das vortreffliche
Zeugnis, das er dadurch unſerem Generalſtab ausſtellt,
ſcheint er ſich gar nicht klar zu ſein! Dafür beſchuldigt er
ihn der reklamehaften Uebertreibung!

Es iſt ganz intereſſant, zu betrachten, wie ſich die
ruſſiſche amtliche Berichterſtattung im Laufe des Krieges
geändert hat. Jm Anfang, als es an verſchiedenen Stellen
vorwärts ging, war ſie optimiſtiſch, aber leidlich wahr. Die
erſten ſchweren Schläge wurden nur ſo viel wie möglich
verſchwiegen. Dann wurden Erfolge einfach erlogen und
ſchließlich kommt man zu Angriffen gegen unſere Berichte.

Man hat auf ruſſiſcher Seite entſchieden von England in
Beziehung auf die Behandlung der Wahrheit gelernt, nur iſt
man ein ſehr ungeſchickter Schüler: Das Lügen ver-
ſteht man doch in England viel befſſer!

Dafür hat man in England wieder etwas anderes
von Rußland gelernt; nämlich: das radauluſtige
Volk die Veranſtaltung von Pogromen und die
engliſche Polizei das Verhalten bei ſolchen
Vorkommniſſen. Der einzige Unterſchied beſteht
darin, daß in Rußland die Juden, in England
die Deutſchen die Opfer des Mobs ſind. Hier wie
dort ſtürmt dieſer die Läden und Wohnungen ganz un-
ſchuldiger Perſonen, raubt ſie aus und mißhandelt die in
ſeine Hände fallenden Jnhaber und Bewohner, und hier
wie dort drückt die Polizei die Augen ſo feſt
wie nur irgend möglich zu. Ein ſolches Volk
will uns Kultur beibringen und beſchuldigt uns der Bar
barei!! Und weshalb? Weil die „Luſitania“ „ohne vor
herige Warnung“ in den Grund gebohrt worden ſei. Dabei
ſind von unſerer Seite nicht nur allgemein vor Beginn des
Unterſeebootkrieges, ſondern ganz beſonders vor Abfahrt
dieſes Schiffes von Amerika die Schiffahrt wie die
Paſſagiere vor den in der Kriegszone ihnen drohenden Ge-
fahren gewarnt worden. Iſt es unſere Schuld, wenn
dieſe Warnungen von engliſcher Seite mit Hohn und Spott
übergoſſen und auch von neutralen Pafiagieren nicht be
achtet worden ſind?

Wer den Engländern mehr glaubt alsuns, muß ſich den dadurch ihmentſtehenden
Schaden ſelbſt zuſchreiben.

Wenn nun aber unſer Unterſeeboot neben der „Luſi-
tania“ aufgetaucht und von dieſer mit Geſchützen oder
durch Rammen vernichtet worden wäre, würde dann in
England ein ſolches Auftreten eines „Paſſagierſchiffes“
verurteilt worden ſein? O nein! Ein Triumphgeheul
hätte man angeſtimmt; mit Auszeichnungen und Be-
lohnungen wären Kapitän und Mannſchaften überſchüttet
worden. Alſo nur weiter auf dem jetzigen Wege, das große
Geſchrei zeigt nur, daß England unſer Verfahren jetzt weh
tut das iſt der Zweck unſeres Handelns.

Amerika hat zuerſt auch geſchrien. Jhm tut am
meiſten die Störung ſeines Abſatzes an Munition und
Kriegsmaterial nach England leid. Wie wäre es, wenn
wir als Abnehmer aufträten. Der Präſident Wilſon
hat ja ſchon immer erklärt, daß er ganz neutral auch uns
Waffen liefern würde, wenn wir ſie uns nur holen wollten.
Schaffen wir uns einen Kriegsſchauplatz,
wo wirſie gebrauchen können! Aber wo? Nun,
in Kanada! Jn Nordamerika ſollen der Zahl nach über
zwei Ameekorps militärpflichtige Deutſche ſein,
die nicht herüberkommen können. Freiwillige aus den
Reihen der Deutſchamerikaner und Jren bekäme man leicht.
Es käme nur auf eine geſchickte Organiſation an. Zum
mindeſten hielte man die Kanadier von Europa fern! Jm
ibrigen wollen wir Kanada nicht für uns, ſondern die
Monroedoktrin durchſetzen, und die letzte euro-
päiſche Kolonie auf amerikaniſchem Boden
beſeitigen.

Auch an anderen Stellen geht es den Engländern
ſchlecht. Alle ihre Verſuche, das bei Ypern an uns ver-
lorene Gelände wieder zu erobern, ſind unter ſchweren
Verluſten geſcheitert. Auch vor den Dardanellen kommen
ſie nicht vorwärts. Der Landangriff macht nicht die ge-
ringſten Fortſchritte. Die Schiffe, die ſich in den Schuß-
bereich der türkiſchen Geſchütze wagen, müſſen ſich alsbald
mit ſchweren Beſchädigungen zurückziehen. Das große
Linienſchiff „Goliath“ iſt durch Torpedos in den Grund
gebohrt worden.

Nur die Franzoſen haben einen kleinen Erfolg erzielt.
Sie haben das Dorf Carency erobert. Natürlich machen
ſie einen großartigen Sieg daraus, der aber von unſerem
Generalſtab auf ſeine wirkliche Bedeutung zurückgeführt
wird. Und ſelbſt die engliſche „Daily Mail“ muß jetzt er-
klären: Tatſächlich ſind die Berichte des deutſchen
Hauptquartiers in der Regel wahrheits-
gemäß. Wir wußten das ſchon immer, es iſt aber doch
ein Erfolg, wenn der Gegner es zugeben muß. An allen
anderen Punkten ſind die Angriffe der Feinde zurück
gewieſen worden.

Am wildeſten ſcheint es jetzt in Jtalien zuzugehen.
Der alte Giolitti hat ſich aufgemacht, um dem König über
die Anſicht der vernünftigen Leute Bericht zu er-
ſtatten, und der König will, wie ſein hoher Kollege in
Griechenland, ſein Volk und Reich vor einem gefährlichen,
ja geradezu verbrecheriſchen Unternehmen bewahren. Dar-
über tobt die Straße. Sollte Giolitti wieder an die Re-
gierung kommen, ſo wird er wohl mit feſter Hand hier
Ordnung ſchaffen. Allerdings hat die italieniſche Regie-
rung ſeit Jahren bei feindlichen Straßendemonſtrationen
gegen Oeſterreich die Augen zugedrückt und die Polizei be
nahm ſich ihnen gegenüber wie die ruſſiſche und engliſche
bei Pogromen. Deshalb nehmen wir auch den j
Rummel nicht ganz ernſt. Er ſcheint nur von der Re-
gierung, wenn nicht veranſtoltet, ſo doch benutzt zu werden,
um möglichſt viel herauszuſchlagen. Jn der Tat find die
öſterreichiſchen Zugeſtändniſſe, wenn die darüber gemachte
Zeitungsmeldung richtig war, ganz außerordentlich große.
Sollte aber wirklich eine italieniſche Regierung ſich finden,
welche die ihr dieſes Mal ohne vorherige Niederlage in den
Schoß fallenden Erwerbungen ablehnte und einen Krieg
vorzöge, ſo würden auch wir das mit Ruhe entgegen-
nehmen. Denn ein Eintreten ZJtaliens an
der Seite unſerer Feinde würde den Hrieg
zwar verlängern, ſeinen endgültigen Aus-
gang aber nicht ändern können. Das iſt
unſere feſte Ueberzeugung am Ende der41. Mobilmachungswoche. W. S.

feigen

Eine amerikaniſche Note an Deutſchland
A. Berlin, 15. Mai. Die amerikaniſche Be

ſchwerdenvte in Sachen der „Luſitania“ und verſchiedener
anderer amerikaniſcher Schiffe iſt heute mittag vom ameri-
kaniſchen Botſchafter im Auswürtigen Amt überreicht wor
den. Ueber den Jnhalt wird jedenfalls unverzüglich eine
amtliche Mitteilung bekanntgegeben werden; doch erfährt
man aus Reuter- und Havasmeldungen, daß der Ton der
Note ſehr ſcharf gehalten ſein ſoll.



Jtalien vor der Entſcheidung.
Giolitti und Fürſt Bülow.,

2. B. Luga.io, 15. Mai. Der „Corriere della Sera“
beginnt ſeinen Leitartikel mit den Worten: „Giolitti
triumphiert, aber mehr noch triumphiert Fürſt Bülow
und will dadurch von vornherein Giolitti mit dem Odium
des Auslandsagenten belaſten, ein zum vollkommenſten
Mißerfolg verurteiltes Beginnen. Denn Giolittis Patrio
tismus iſt über jeden Zweifel erhaben. Daß die von ihm
erſtrebte Löſung des Problems mit der des Fürſten Bülow
übereinſtimmt, liegt eben daran, daß die wahren
Intereſſen Jtaliens, wie die Geſchichte der letzten
33 Jahre beweiſt, mit den Jntereſſen ſeiner
Verbündeten, nicht mit denen der Entente-
mächte übereinſtimmen. Aber gerade deshalb muß
man in Deutſchland und Oeſterreich fortfahren, unter Be
rückſichtigung der Lage des Miniſteriums, die Verhand
lung im Geiſte des Fürſten Bülow weiter-
zu führen. Nichts wäre gefährlicher, als anzunehmen,
daß an dem von Giolitti offenbar für ausreichend erachteten
Mindeſtprogramm der italieniſchen Forderungen noch etwas
abzuhandeln wäre. Es iſt nunmehr der Weg zu freund
ſchaftlicher, in beiderſeitigem Intereſſe liegender Fort
führung und Abſchließung der Verhandlungen offen. Nur
wenn ſie von beiden Seiten mit der notwendigen Offenheit
und Freundſchaftlichkeit und unter Berückſichtigung der
Zukunftsintereſſen geführt werden, können ſie den er
warteten Segen ſtiften.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ribots Großſprechereien.

W. T. B. Paris, 15. Mai. Der Senat bewilligte die
von der Kammer bereits angenommene Erhöhung des Aus
gabebetrages der Staatsſchatzſcheine und der Landesver
teidigungs-Gutſcheine. Ribot erklärte: Mit der Ver
längerung des Krieges wachſen die finanziellen Schwierig-
keiten, aber wir werden uns weder entmutigen, noch nieder
ſchlagen laſſen. Ein Blick auf unſere Armee, die ein ſo
ſchönes Beiſpiel von Tapferkeit gibt (langanhaltender Bei
fall), zerſtreut jede Beſorgnis. Die Meinung der geſamten
Welt iſt mit uns gegen den Urheber jener
furchtbaren, namens der Staatsrafßſon be
gangenen Verbrechen. Wir werden über
alle Schwierigkeiten triumphieren.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ein amtliches Armutszeugnis für die ruſſiſche Kultur

We Aoeldent und Kriegsmacht.
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:

In deutſche Hände fiel vor einiger Zeit der folgende Befehl
des ruſſiſchen Generals der Jnfankerie von Sievers, des
Führers der in der maſuriſchen Winterſchlacht vernichteten Armee:

„Jnfolge des außergewöhnlich feindlichen Verhaltens derdeutſchen und jüdiſchen Vevol erung iſt dieſe beim Rückzug der

m Truppen aus dem Operationsgebiet z entfernen.
Für die geringſte feindſelige lung ſind die ſchwerſten
Kontributionen aufzuerlegen. gen der bekannten deutſchen
Hinterliſt iſt äußerſte Vorſicht geboten. Hausſuchungen ſind
abzuhalten. Das Verlaſſen der Häuſer bei Eintritt der Dunkel
heit iſt zu verbieten. Eigentum von Privatperſonen, die feind-
liche Handlungen begehen, iſt unverzüglich zu zerſtören. Eigen
tum des Deutſchen Reiches iſt, wenn Abbeförderungen nötig,
ſofort zu vernichten. Um die deutſche Induſtrie zu ſchädigen,
die zum Wohlſtand des Landes mit beiträgt, ſind Maſchinen in
ſtaatlichen und Privatbetrieben durch Pioniere auf das nach
haltigſte zu zerſtören.“

Sievers, General der Jnfanterie.Das iſt e lener Vandalismus, der
jeder g Kriegführung Hohn ſpricht. Der ſchwache Ver
ſuch, ruſſiſche Zerſtörungswut durch den Hinweis auf die
Bedeutung der Induſtrie für den Wohlſtand des Feindes zu ver
chleiern wird von niemand ernſt genommen werden. Begeichnend

en iſt das militäriſche Armutszeugnis, das aus
dem Beſtreben ſpricht, an Stelle des feindlichen Heeres die Hilfs
mittel Arbeit zu vernichten. Vielleicht erklärt ſich aus
dieſem ßtſein der kriegeriſchen Ohnmacht auch der ungewöhn
liche Scharfblick, mit dem der ruſſiſche General die „Abbeförde-
rung“ ſeiner Truppen ſo richtig vorausgeahnt hat. Ueberraſchend
wird freilich ſelbſt für einen Mann mit ſo bedeutender Seher
gabe die Schnelligkeit geweſen ſein, mit der ſich dieſe Beförderung
dank deutſcher Umſicht und Taltkraft vollzogen hat. der
en re W Jnnern Deutſchlandsen würde, r inge ruſſiſche Prophet wohlkaum vorhergeſehen. e

Ein kleiner „Jrrtum“ kirgiſiſcher Regimenter,
Aus Petersburg wird gemeldet: Sehr unangenehme

Zwiſchenfälle ereigneten ſich in Warſchau beim Durchzug
kirgiſiſcher Regimenter aus dem äußerſten Sibirien,
Die Kirgiſen, die in ihrem Leben noch keine große Stadt zu
Geſicht bekommen hatten, hielten Warſchau für Berlin
und gaben ſich den wütendſten Ausſchreitungen hin,
Sie durchquerten unter Geheul die Straßen, begannen zu plün-
dern und bedrohten die Einwohner. Es war nicht möglich, ihnen
Vernunft beizubringen. Schließlich mußten Koſakenregimenter
gegen ſie aufgeboten werden. Von nun an wird der Transport
dieſer Regimenter auf einer anderen Route erfolgen.

Eine ruſſiſche Frauenlegion.
Die Wiener „Korreſpondenz Rundſchau“ meldet aus

Stockholm: Jn den Gouvernements Mohilew und Tſcher
nigow iſt die Bildung einer freiwilligen Frauenlegion zur
Ausübung des Dienſtes hinter der Front angeregt worden.
Sie ſoll auf dem öſterreichiſchen Kriegsſchauplatze alle mili-
täriſchen Funktionen, außer der Teilnahme am Kampfe
ſelbſt, übernehmen. Der Aufruf hat in Kiew großen Bei-
fall gefunden und viele Frauen haben ſich bereits zum Bei
tritte verpflichtet.

der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Eine erfolgreiche V-BootWoche.
c. M. Die Verſenkung der „Luſitania“, ſagt die „Morning-

poſt“ vom 10. Mai, iſt keineswegs von höherer Bedeutung als die
anderer Schiffe, von denen in der Zeit vom 3. bis 9. Mai nicht
weniger als 19 den V-Booten zum Opfer gefallen ſind. Die
folgende Liſte gibt ihre Namen Jn der nördlichen Nordſee: Die
Trawlers: „Scottiſh Queen“, „Coquet“, „Progreß“, „Hector“,
„Jolanthe“, „Hero“, „Bob White“, „Nugby“, „Sceptre“, „Merrie
Jslington“, „Stratton“, „Bevington“, „Truro“. Die Dampfer
„Don“, „Truro“. Jm Kanaleingang: Der Schoner „Earl of
Lathom“. Die Dampfer: „Centurion“, „Candidate“, „Luſitania“,

W. T. B. London, 15. Mai. (Reuter.) Jn der Woche,
die am 12. Mai zu Ende ging, ſind 1427 transatlantiſche
Dampfer britiſche Häfen angelaufen, ſechs, darunter die

*Luſitania“, wurden in den Srund gebohrt.
fahrt nimmt die Blockade trotzdem nicht ernſt. Dies geht
aus der Verfrachtung hervor. So wurden am 29. April
zahlreiche Dampfer gemietet, um für die indiſche Regierung
Weizen nach England zu bringen. Für die Tonne wurden
50 Shilling bezahlt, obwohl man im Zweifel war, ob für
dieſen Preis eine genügende Anzahl von Schiffen zu haben
ſein würde. Trotzdem iſt der Preis ſeitdem nicht in die
Höhe gegangen. Reuter ſcheint wieder etliche verſenkte
Schiffe unterſchlagen zu haben.

Nur die „Mauretania“ fährt nicht.
e. B. Rotterdam, 16. Mai. Die Cunard-Linie be

ſtreitet, daß ihre Dampfer die Fahrten nach Amerika ein
geſtellt hätten. Nur die „Mauretania“ fahre vor
läufig nicht, weil die Nachfrage nach Paſſagier-
plätzen zu gering war.

Die deutſchfeindlichen Kundgebungen
in England und Südafrika.

W. T. B. London, 15. Mai. „Daily News“ ſchreiben in
einem Leitartikel: Die Hilfloſigkeit der Polizei wird immer deut
licher angeſichts dieſes reinen Feldzuges der Plünderung und des
Diebſtahles. Das wirft bereits einen Schatten auf
die Ehre und den Ruf des Land es. Wenn die Jnter-
nierungen das einzige Mittel ſind, um ein ſchnelles Ende zu
ſchaffen, müſſen ſie raſch und entſchieden durchgeführt werden.
Die Jnternierung bedingt für Tauſende den finan-

ziellen Ruin, in vielen Fällen die Vernichtung der Hoff
nungen und Früchte jahrelanger Arbeit. Die Regierung iſt ehren
halber verpflichtet, dieſe Leute nicht wie gewöhnliche Gefangene zu
halten, ſondern ihr Los möglichſt zu erleichtern, ſonſt wird man
im Auslande urteilen, daß die Regierung geneigt iſt, die erſten
Grundſätze der Gerechtigkeit und Wohlanſtändigkeit gegen eine
hilfloſe Kategorie Menſchen zu vergeſſen, ſobald die Polizei un
fähig iſt, mit der Gefahr fertig zu werden, die der Lärm
einer ſkrupelloſen Preſſe geſchaffen hat.

Nach dem „Daily Telegraph“ wurden die Häuſer im Oſten
Londons von oben bis unten ausgeplündert. Frauen benutzen
beſondere Schürzen, Kinder Handkarren, um die Beute fort
zuſchaffen. Jm Süden von London wetteiferten Kinder mit Er
wachſenen im Plündern von Eßwarenläden. Nach einer anderen
Meldung werden die Ausſchreitungen in Newcaſtle und
Cateshead fortgeſetzt und die Läden deutſcher Schlächter zer-
ſtört. Jn Gravesend wurden die Ausſchreitungen dur ch
Truppen mit aufgepflanztem Seitengewehr been det. Jn
folge der Ausſchreitungen gegen zahlreiche deutſche Bäcker ent-
ſtand geſtern in London Brotmangel.

W. T. B. London, 15. Mai. (Reuter). Geſtern kam es in
Tottenham, Sheffieldl, Greenock, Renfrewſheère, Ro
thenham, Bury St. Edmond und anderen Orten zu
deutſchfeindlichen Ausſchreitungen. Ueberall wureden Läden zer-
ſtört und angezündet. Jn BurySt.Edmond wurde Militär mit
aufgepflanztem Bajonett requiriert. Der Tumult war groß.
Mehrere Poliziſten wurden niedergeſchlagen und mit Füßen ge
treten.

W. T. B. London, 15. Mai. Der Polizeichef erließ
den Vefehl, alle feindlichen Ausländer in militärpflichtigem
Alter zu verhaften.

W. T. B. London, 15. Mai. Aus Johannes-
burg wird berichtet: Bei der Zerſtörung des hieſigen
Deutſchen Klubs wurden die Bilder des deutſchen
Kaiſers und des Kaiſers von Oeſterreich,
ſowie die Bismarckbilder verbrannt und die deutſche
Flagge zerriſſen. Die führende Rotte arbeitete nach Pfeifen
ſignalen. Die Zerſtörungen wurden nach einer ſorg
fältig angelegten Liſte d hre t,W. T. B. London, 15. Mai. Das Reuter Bureau
meldet aus Kapſtadt: Aus den meiſten re Städten
der Union kommen Nachrichten von ernſten deutſchfeindlichen Aus
ſchreitungen und Maſſenzerſtörungen deutſchen Eigen-
tums. Der Geſamtſchaden wird auf mehr als eine Million
Pfund Sterling geſchätzt.

Von jenſeits des Ranals.
Eine Preßſtimme über die Torpedierung des „Goliath“.

W. T. B. London, 15. Mai. „Daily News“ ſchreiben
in einem Leitartikel über den Verluſt des „Goliath“: Wenn
das Schiff von feindlichen Zerſtörern torpediert wurde,
wäre das eine Ueberraſchung, die der Aufklärung bedürfe,
wenn von eigenen Zerſtörern, wäre es die Wiederholung
einer Taktik, die ſchon vor zwei Monaten den Verluſt dreier
ſchöner Schiffe verurſacht hat.

Ausland.
Verirrte Grangten.

W. T. B. Haag, 15. Mai. Das Haager Korreſpondenz-
bureau vernimmt von maßgebender Seite, daß am 6. Mai
beim Einſchießen von Geſchützen in den Antwerpener Forts
einige Granaten auf holländiſches Gebiet fielen.
Durch den deutſchen Generalgouverneur in Belgien iſt ſofort
eine Unterſuchung eingeleitet worden, und der deutſche Ge
ſandte hat namens ſeiner Regierung deren Be dauern
über das Verſehen ausgeſprochen.

Japaniſches Protektorat über Schantung.
c. M. Kopenhagen, 15. Mai. Die Petersburger Tele-

graphenAgentur meldet amtlich aus Tokio, daß die japa
niſche Regierung das Protektorat über diechineſiſche Halbinſel Schantung beſchloſſen habe. Ueber
die Neuregelung der Grenze von Porth Arthur gegen
die Mandſchurei hat der fapaniſche Miniſterrat noch keinen
bindenden Beſchluß gefaßt.

Ueberſchwemmungskataſtrophen in Rußland.
c. B. Wien, 15. Mai. Rußland iſt von ſchweren

Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Jm Kreiſe von
Homel richten die Ueberſchwemmungen große Verwüſtungen

an. Ganze Dörfer ſtehen unter Waſſer,
Brücken und Straßen ſind überflutet, Vieh und Geflügel
iſt vernichtet worden. Jn Minsk ſind die Straßen und
Wohnungen überſchwemmt. Die betroffenen Einwohner
ſind brot- und obdachlos. Am ärgſten geſtaltet ſich die
Lage in den am Dnjepr gelegenen Orten, da dieſer Fluß
ſtellenweiſe auf 30 Werſt ausgetreten iſt. Jn Kiew ſieht
man im Strome Dächer, Möbel, Tiere und dergleichen
ſchwimmen. Einzelne Kiewer Stadtteile ſtehen unter
Waſſer. Jn Slobodka ſind Häuſer in den Fluten
verſchwunden. Jn Smolensk ſtehen viele Häuſer
unter Waſſer. Jn Rvbinsk ſind durch den Austritt der
Wolga die Straßen überſchwemmt. Viele Schiffe und
Barken auf der Wolga ſind zerſtört, der Verkehr zwiſchen
dem Wolgagebiet und Moskau iſt aufgehoben. Jn Bala-
ſchow ſtehen mehr als 250 Häuſer unter Waſſer.

Die Schiff

m

Die

Indianeraufſtand in Mexiko.
W. T. B. Waſhington, 15. Mai. (Reuter.) Das

Staat rtement hat um ſchleunige Entſendung einesKrlegsſehſtes nach dem der amerikaniſchen Kolonie Eſpe-

ranta in Meriko nächſ Hafen gebeten, da die
YaquiJndianer die bedrohen,

Kleine Nachrichten.
Auguſt Junkermann F.

W. T. B. Berlin, 15. Mai. Heute morgen iſt der be
konnte Reuterdarſteller Auguſt Junkermann im
Alter von 83 Jahren nach längerer Krankheit an einem
Schlaganfall geſtorben.

Deutſcher Candwirtſchaftsrat.
c. B. Berlin, 14. Mai. Jm Herrenhauſe fand, wie ſ kurz

gemeldet, heute eine außerordentliche 43. Plenarv des

im n, war dieDer Vorſitzende des r r. Graf v.
Schwerin-Löwitz eröffnete die Verſammlung mit einer
Anſprache, in der er u. a. ausfühvte:

Der Vorſtand und hatte im vergangenen
Herbſt beſchloſſen, in dieſem iegsj keine Plenarverſamm-
lung abzuhalten, weil einmal eine größere Zahl unſerer Kollegen
im Felde oder ſonſt im Kriegsdienſt ſteht, und weil andererſeits
unter der Spannung der Kriegsereigniſſe ein allgemeines Inter
eſſe für unſere gewöhnliche ſtille Friedensarbeit an der

nung der aLndwirtſchaft und der Landeskultur un die hier-
für erforderliche Samenlung kaum erwartet werden konnte. Aber
je länger der Krieg dauert, um ſo mehr hat er ſich auch auf
wirtſchaftliche m Gebiete zu einem Kampf auf Tod und
Leben entwickelt. Und in dieſem Kampf ſteht die deutſche

Landwirtſchaft in der vorderſten Front.
Denn wo wären wir heute was würden uns alle ſiegreichen

Erfolge unſerer herrlichen Truppen was würde uns die ge
waltige Entwicklung unſerer Waffentechnik was ſelbſt die
glänzende Ueberlegenheit unſerer Truppenführung helfen,
wenn es der deutſchen Landwirtſchaft nicht gelungen wäre, ihre
Leiſtungsfähigkeit in den letzten drei Jahrzehnten in ſo hohem
Maß zu ſteigern, daß wir heute vollkommen imſtande ſind und
imſtande bleiben werden mag der Krieg dauern, ſo lange er
will unſer Volk ſelbſtſtändig auf eigenerScholle zu ernähren.

Damit aber wird die ganz entſcheidende nationale Bedeutung
unſerer Landwirtſchaft und ihrer Leiſtungsfähigkeit wohl für alle
Zeit genügend ſcharf gekennzeichnet Und nun auch zum Be
wußtſein aller Kreiſe unſeres Volkes gelangt ſein. Es war kein
Geringerer als der Kaiſer ſelbſt, der vor zwei Jahren hier bei
pung n dieſer Stelle aus auf die ungeheure nationale Beden
ung der

hinwies: „Es

noch unter dem
grenzen zu dieſer

außerordentlichen t zu berufen, und zwar ledig
lich zur Erörterung unſeres Kriegswirtſchaftsplanes
für das kommende Erntejaghr, d. h. der hmen,
welche erforderlich erſcheinen, einerſeits zu einem unbedingt ge
ſicherten Auskommen mit unſeren Vorräten, andererſeits aber auch
zur ungeſchmälerten Erhaltung der vollen Leiſtungs-
fähigkeit unſerer land wirtſchaftlichen Betriebe, auch für den
Fall eines noch jahrelang dauernden

Der Redner ſchloß dann mit einem Hoch den Kaiſer, wo
egramms an denrauf die Abſendung des bereits mitgeteilten

Haiſer folgte.
Aufſtellung des Kriegswirtſchaftsplanes für das Jahr 1915,16.

Hierüber ſprach in längerer Rede als Berichterſtatter des
Ständigen Ausſchuſſes Wirkl. Geh. Rat. Dr. Mehnert Me
dingen (Dresden).

Der Ständige Ausſchuß legt in Form eines Antrages fol
genden r r für das Grntejahr1915,//16 vor: Durch die Kriegslage ſind inander jeweilig
dringendſten Bedürfniſſen entſprechend eine Reihe von Ver-
ordnungen und wirtſchaftlichen Einrichtungen entſtanden, die
des wünſchenswerten organiſchen 11 entbehren.
Jhre Beſeitigung oder durchgreifende Aenderung iſt um notwendiger, als ſie, beſonders durch ihre ſtarſe Zen ation,
vielfach eine nachteilige, d. h. erſ und hemmende Wir-
kung auf die Volks und Heeresverſorgung und unſer geſamtes
Erwerbsleben ausgeübt haben.
e Für die Neuregelung müſſen folgende Grundſche maßgebend
ein

Die Vorrats- Verteilung wird bewirkt durch: die Kommunal
verbände, die Landes-(Provingial-)Ausgleichſtellen und die Zen
tralvergleichsſtelle.

Die auf Grund der Anbauwermittlung vi in Preußen
und einigen Bundesſtaaten vorgenommene vorläufige Ern-
teſchätzung iſt auf das ganze Deutſche Reich auszudehnen.
Die endgültige Ermittlung der Ernte hat nach ihrer
Einbringung möglichſt bis zum 1. September zu erfolgen.

Die Ergebniſſe der Aufnahmen ſind dem zuſtändigen Kom
munalverband einzureichen. Dieſer ſtellt ſie für ſeinen Bezirk
zuſammen und gibt ſie an die Landes-(Provingzial-)Ausgleichs
ſtelle weiter, die ſie wiederum, für ihre Bezirke, tabellariſch ge
ordnet, der Zentralausgleichsſtelle einreicht.

Die Reichsverteilungsſtelle, die Kriegsgetreide- Geſellſchaft
es die Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung ſind nach Einrichtung

ner
Zentralausgleichsſtelle

entbehrlich und werden aufgelöſt. (Zentralſtelle für Beſchaffung
der Heeresverpflegung und Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft blei
ben beſtehen.) Sie melden ihren Bedarf bei der Zentralaus-
gleichsſtelle an, die ihn durch die Vermittlung dec Landes-(Pro-
vingial)Ausgleichsſtelle von den Kommunalverbänden abfordert.
Die Verwaltung der Zentralausgleichsſtelle ſoll unter
einem landwirtſchaftlich ſachverſtändigen Vorſitzenden ichſt
ſelbſtändig geordnet ſein. Der Zentralausgleichsſtelle ſteht ein
Beirat zur Seite, der aus 6 vom Deutſchen Landwirtſchafts-
rat zu ernennenden land wirtſchaftlichen Vertretern und 6 Ver
tretern der übrigen Erwerbsſtände und der Städte gebildet wird.
Der Bedarf des Heeres und der Marine iſt vorweg zu be

rückſichtigen. Die Beſchaffung des Bedarfs iſt Aufgabe der
„Zentralſtelle für Beſchaffung der Heeresverpflegung“.
Die Zentralausgleicheſtelle beſtimmt ſodann den Maßſtab für die
Verteilung des Brotgetreides und Mehles unter Berückſichtigung
der Bedürfniſſe der Bevölkerung von Stadt und Land und ver
mittelt als oberſte Jnſtanz den Ausgleich der Ueberſchußverbände
und der fsverbände, ſoweit dieſer Ausgleich nicht bereits
von den Landes(Provingial)Ausgleichsſtellen iſ

Die Kommunalverbände verteilen die Vorräte
ihrer Bezirke ſelbſtändig auf Grund des tellten Bedarfs.Landes (arobingial-) iniagteiheſtelten h ſoweit er
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ſorderlich, Ausgkeſch innerhalb rer Begirke ü

r h Tee etn nzelnen Beſi d die Landes roeingſek) Ausgleichsſtelen
inzelnen Kommunalinnerhalb ihrer Begirke gegenüber den eingel

de Die Beſchlagnahme
iſt auf die zu erntenden Mengen an Weizen, Roggen,Gerſte, Mengkorn (zwei oder mehr dieſer Weivewe geren

Miſchfrucht (Getreibe und Hülſenfrüchte) zu erſtrecken. Die
Beſchlagnahme Zrr für den Kommunalver
band, in en irk ſich die lagnahmende Menbefindet W Veneben ſav beſtimmte ſöchſe-
mengen ihrer ſelbſterzeugten Vorräte an Getreide zu belaſſen,
ſoweit es ihre Betriebsführung einſchließlich der rderniſſe
für die A ihrer Wirtſchaft und das GeſindeDem der Wirtſchaft ſtehen gleich Naturalberechtigte,
insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie kraft i Berechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl zu Da rugher

Die Höchſtmengen werden durch die Zentral-
ausgleichsſtelle feſtgeſetzt. Der Verkauf von Saat
getreide zu geſtatten. Die Verwendnung zur Saat iſt dem Kom

v D per el war ſeine Einzula an r kann derſe ſeinemErmeſſen auch für andere Tiere verwenden. wo

ſind feſtzuſehen: für Mey iſgret menſch
ſetzen: einſchließlich ſonſtiger zurlichen Ernährung beſtimmter Erzeugniſſe der Weizen-,

Hafer und Gerſtemüllerei), Kleie und Brotgetreide mit der
NMaßgabe, daß für Kleie und Brotgetreide von einem eſſenen
Mehlpreiſe unter Anſatz eines auskömmlichen aus
gegangen wird, für Hafer, Gerſte. Mengkorn und Miſchfrucht
in einem angemeſſenen Verhältnis zu den Preiſen der Futter
mittel, für alle Futtermittel, für künſtliche Düngemittel. Die
bisherige Beſchlagnahme der Futtermittel iſt
auch für das neue Erntejahr aufrecht zu erhalten.

Die Verordnungen über die ſtärkere Ausmahlung des Ge
treides, über das Verbot der Verfütterung von Brotgetreide und
über den Zuſatz von Kartoffeln bei der Brotbereitung ſind vor
läufig aufrechtzuerhalten.

Die Zentralausgleichsſtelle hat nach Ermittlung der Ernte
den Grad der Ausmahlung des Getreides zu beſtimmen. Eine
möglichſt

gleichmäßige Verteilung der Kleie
für das ganze Reich iſt anzuſtreben. Kleie- und Mehlmiſchungen
ſind zu verbieten. Vorverkäufe von Getreide der Ernte 1915 mit
Ausnahme von Saatgut ſind ungültig.

Bei der Angeige der Getreidevorräte iſt das Hinterkorn
mit anzugeben. Das freizugebende Hinterkorn darf
höchſtens bis zu 5 v. H. der Menge betragen. Ueber die Frage,
ob Getreide als Hinterkorn iſt, entſcheiden von den
Kommunalverbänden ernannte Sachvexſtändige,

Die Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft bleibt
beſtehen. Sie hat u. a. die Aufgabe, aus dem Auslande Ge
treide, Futtermittel und Kunſtdünger einzuführen und an Kom
munalverbände zu den geltenden Höchſtpreiſen abzugeben.
Etwaige Verluſte ſind aus der Reichskaſſe zu decken, ie Be
zahlung ſolcher Einführungen darf nur bei der Ablieferung im
Zollinlande erfolgen. Die Ausfuhr von Getreide ſowie von
Hülſenfrüchten, Mehl, Kleie, Kartoffeln und deren Fabrikate, Heu
und Futtermitteln iſt zu verbieten. Eine angemeſſene Anſamm-
lung von Getreidevorräten zur Sicherung der Volksernährung
und der Verſorgung von Heer und Marine iſt erforderlich, Dieſe
Aufgabe iſt der Zentralſtelle für Beſchaffung der Heeres-
verpflegung zu übertragen, die nötigen Einrichtungen ſind als
bald zu ſchaffen.

Da die Volks und Heeresverſorgung in der Hauptſache aus
den Erzeugniſſen der heimiſchen Landwirtſchaft erfolgt, können
die Intereſſen derſelben nur dadurch genügend gewahrt werden,
daß bei allen die Jnanſpruchnahme landwirtſchaftlicher Erzeug
niſſe betreffenden Beſtimmungen die Entſcheidung in die Hand
der bei den Landeszentralbehörden beſtehenden landwirtſchaft
lichen Verwaltungen gelegt wird.

Es folgte dann eine eingehende Einzelbeſprechung, der die
mitgeteilten Vorſchläge zugrunde lagen.

Gegen die geplante Auflöſung der Kriegsgetreidegeſellſchaft.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetagges tritt

am nächſten Mittwoch zu einer außerordentlichen
Sitzung zuſammen. Anlaß dazu gaben die Verhandlungen
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. Beſonders will man ſich gegen
die Vorſchläge wenden, nach denen die Kriegsgetreidegeſellſchaft
beſeitigt werden ſoll.

(Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

6 von Theodor Fontane.
Jch wurde gefragt, welches Nachteſſen ich zu nehmen

wünſche? Jch bat nur um etwas Tee. Mr. Bourgaut
äußerte ſich zuſtimmend (leider wieder in längerer Rede) und
empfahl ſich. Es begann nun zu dämmern; in ihren ſchweren
Holzſchuhen klappten und polterten die Condamnss über alle
Treppen und Gänge des ehemaligen Schloſſes hin; die Rie
gel wurden vorgeſchoben; nur mein Zimmer blieb zunächſt
noch offen. Die Tür war leiſe angelegt. Jch ſchritt in der
Diagonale auf und ab, überlegte, berechnete, balancierte; ein
letzter Tagesſchimmer leuchtete noch einmal über den Dach-
firſt gegenüber; dann wurde es dunkel. Jch ſetzte meine
Marſchübungen fort. Plötzlich ſtutzte ich, als ich von der
Tür her zwei feurige Punkte auf mich gerichtet ſah. Jch er
ſchrak, aber nur, um im nächſten Momente mich deſto freier
zu fühlen. Eine prächtige Katze hatte ihren halben Körper
durch die Türklinſe geſchoben und folgte unter leiſem Spin-
nen, mit dem Ausdruck der Verwunderung meinem end-
loſen Auf und Ab. Jch rief „Miß, Miß“, beſann mich
dann aber raſch, daß die franzöſiſchen Katzen eine andere
Anrede verlangen, und legte in das landsübliche „mimi“
meinen allerzärtlichſten Ton. Jch hatte wohl Grund dazu.
Der Anblick meines liebſten Freundes hätte mir nicht ſo
viel Troſt gegeben. Jch wußte jetzt, daß ich die nächſte
Sag ſchlafen würde. Und danach vor allem ſtand mein

n.
Selbſt Mr. Bourgaut, der noch einmal wiederkam,

um mir meinen Abendtee zu bringen, konnte mich in dieſem
Vorſatz und dieſer Hoffnung nicht ſtören, ſo wenig auch die
Worte, mit denen er ſich mir empfahl, geeignet waren,
meiner Nachtruhe Vorſchub zu leiſten. Er nahm nämlich
eine gewiſſe feierliche Haltung an und erklärte dann, um
vieles deutlicher und akzentuierter als gewöhnlich:
„Demain matin, Mr. le Geénsral. en préſence des auto
rités eiviles et militaires, décidera votre ſort.“

Dies „décidera votre ſort“ hatte einen ziemlich
finſteren Klang, und ein naheliegendes Reimwort ant-
wortete in mir darauf; aber das Phyſiſche war doch in
dieſem Augenblicke mächtiger als alles andere; ich trank
meinen Tee, und fünf Minuten wäter ſchlief ich feſt.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
Helfta, 15. Mai. Oberamtmann Braune.)

er W. Braune, der zur Zeit als Oberleutnant
der Landwehr im Felde ſteht, wurde zum Königlichen
Oberamtmann ernannt.

Eilenburg, 15. Mai. (Beigelegte Lohnſtreitig
keiten.) Die im Goßmannſchen Baugeſchäft r
Maurer und Bauarbeiter, die am Montag früh die Arbeit nieder
legten, haben ſie wieder aufgenommen, nachdem ihnen die
Deutſche Celluloidfabrik eine Kriegszulage von 4 Pfg. für die
Stunde bewilligt hat. Der Stundenlohn betrug bisher 57 Pfg.,
jetzt alſo 61 Pfg.

Halberſtadt, 165. Mai. (Anläßlich ſeiner
2b6 jährigen Amtstätigkeit an der reformierten
Kirche) wurden dem Hofpredi David viele Ehrungen zu
teil. Paſtor Haarmann überreichte im Namen der Kirche dem
Jubilar eine Bibel und eine Ehrengabe, zur freien Verfügung
für die Liebesarbeiten der Jnneren Miſſion.

Roßleben, 15. Mai. (Der Hund als Lebens-
retter.) Am Mühlgraben in der Nähe unſerer Mühle ſpielte
das ſechsjährige Söhnchen der Familie Kalbitz und fiel ins
Waſſer. Nur ein Hund hatte das Unglück bemerkt und meldete
dies durch lautes Heulen an der Unfallſtelle an. Auf
das eigentümliche Gebahren des Hundes wurden bald Haus
bewohner aufmerkſam, bemerkten das mit dem Tode gr7
Kind, und die Tochter des Wachtmeiſters Trautmann holte es
aus der Flut. Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg be
gleitet.

Zerbſt, 15. Mai. (Billigere r Nachdem der Bedarf der Gemeinden des Kreiſes an Kar
an überall gedeckt iſt, wurde ſeitens der Kreisdirektion die
Beſchlagnahmeverordnung aufgehoben. Auf dem hieſigen Wochen
markte machte ſich das durch ein reichlicheres Angebot
deutlich bemerkbar, auch ſtellte ſich der Preis für den
Zentner Kartoffeln mit 4,25--4,50 Mark weſentlich niedriger
als bisher. Der Abſatz der von der Stadt angekauften Kar
toffeln iſt, wie wir an zuſtändiger Stelle hören, nur ein geringer und langſamer. Her Preis ſtellt ſich hier auf 5 Mark

für den Zentner
R. Deſſau, 15. Mai. (Vom Prinzen Aribert.

Köhler im Walde.) W Aribert iſt geſtern abend 8 Uhr
58 Min. wieder nach dem weſtlichen Kriegſchauplatz abgereiſt.
Ein ehrwürdiges Waldgewerbe kann man in der Moſigkauer
Heide auf dem Wege nach Lingenau beobachten. Kohlenbrenner
ſind dort fleißig an der Arbeit. Sie wohnen in Erdhütten neben
dem rauchenden Kohlenweiler. Die Köhlerei war ſonſt nur in
den großen Waldungen des Harzes, Flämings uſw. anzutreffen.
Infolge der geſteigerten Nachfrage nach Holzkohle wird ſie jetzt
auch in der Moſigkauer Heide ausgeübt.

Braunſchweig, 15. Mai. (Die Spargelernte) iſt
jetzt im beſten Gange und verſpricht bei der warmen Witterung
recht ertragreich zu werden. Auf dem hieſigen Markte wurden
in der Markthalle gezahlt für die erſte Sorte 60 Pfg., die zweite
45 Pfg., und für die dritte 25 Pfg. für das Pfund.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Beiſetzung Karl Lamprechts.

Jn Schulpforta erfolgte am Freitag nachmittag die feier
liche Beiſetzung des verſtorbenen Hiſtoriker! Profeſſor Karl
Lamprecht, nachdem ſchon vorher in Leipzig eine Trauerfeier
ſtattgefunden hatte. Ein großes Trauergefolge hatte ſich einge
funden; der Rektor der Univerſität Leipzig erſchien im Schmuck
der goldenen Amtskette, die ſtellvertretenden Rektoren der könig
lichen Landesſchule Pforta und des Domgymnaſinms Naumburg
nahmen teil, Profeſſoren und Lehrer der Landesſchule und aus
Naumburg, ferner unter anderen Generalleutnant Heſſe und
Superintendent Oswald aus Naumburg ſowie Vertreter der
Stadt Bad Köſen. Unter den reichen Kranzſpenden ſind beſonders
hervorzuheben die des Prinzen Johann Georg von Sachſen, des
Rektors und Senats der Univerſität e der Dozenten desJnſtituts für Kultur- und Univerſalgeſchichte an der Univerſität
Leipzig, des Hauptvorſtandes der Deutſchen im Auslande, des
ſtudentiſchen Geſangvereins „Wettina“, des Kuratoriums ber
Hochſchule für Frauen, ferner Kränze vom Senior für Landes-
geſchichte und Siedelungskunde, vom J der Allgemeinen
Staatengeſchichte“ Perthes-Gotha, vom Verein der deutſchen Buch
händler und anderen mehr. Direktor KahleBerlin überbrachte
eine prächtige Spende der alten Portenſer mit der Widmung
„Ave eandida anima. Coetus portenſium berolinenſis.“ Die
Landesſchule widmete die Worte „Jhrem treuen Schüler Karl
Lamprecht 1869—-1874“. Unter Geſang des Schülerchors von
Schulpforta und unter den Klängen von Jägermuſik erfolgte nach
kurzer Anſprache des zweiten Geiſtlichen der Landesſchule die

Jch weiß nicht wie lange. Aber mitten in der Nacht
fuhr ich auf. Der Körper hatte ſich eine Genüge getan, und
die unruhige Seele, die bis dahin vergeblich den wie tot
Schlafenden gerüttelt und geſchüttelt hatte, hatte ihn jetzt
plötzlich ins Leben zurückgeweckt. Es war „demain matin“,
Jch hörte nur eins: „déeidera votre ſort“. Welches? Eine
furchtbare Angſt ergriff mich, und mit übergeſchäftiger
Phantaſie fing ich an zuſammen zu addieren, was alles gegen
mich ſprach. Es gab eine hübſche Summe. Lunesville,
Nancy, Toul waren die drei Punkte, von woher man die
Preußen erwartete. Jch kam von Toul. Der ganze Weg,
den ich gemacht, war ein Defilee. Man hatte Waffen bei
mir gefunden, Das rote Kreuz, das an meinem Arm
prahlte, war ich nicht befugt zu tragen, wenigſtens nicht
nach Anſchauung unſerer Feinde. Meine Legitimations-
papiere, die alle mehr oder weniger auf Anrufung der
preußiſchen Militärautoritäten zu meinem Schutz und zu
meiner Unterſtützung hinausliefen, ſprachen mehr gegen
als für mich. Wie federleicht wogen dagegen die paar
Aufzeichnungen meines Notizbuches, die alles waren, was
ich direkt und unverzüglich zu meiner Verteidigung bei-
bringen konnte! Jch ſah nur ſchwarze Kugeln in die
Urne fallen und mon ſort fut décide. Eine halbe
Stunde lag ich ſo, oder vielleicht länger, ich weiß es nicht.
Dann hatte ich mich mit der Gewißheit meines Schickſals
auch wieder gefunden. Eine Faſſung kam über mich, deren
ich mich nicht für fähig gehalten hätte. Jch war fertig
mit allem und bat Gott, mich bei Kraft zu erhalten und
mich nicht klein und verächtlich ſterben zu laſſen. Genug
davon. War es Erſchöpfung. oder war es die Ruhe vollſter
Ergebung, ich ſchlief wieder ein,

Mit dem Morgengrauen war ich wach. Ob mirs ein
Traum eingegeben, gleichviel, es ſtand plötzlich für mich feſt,
daß alles davon abhänge, einen wenigſtens vorläufigen Be
weis zu führen, daß ich nicht preußiſcher Offizier ſei. Von
dem Momente ab, wo es mir geglückt ſein würde, dieſe An
nahme zu erſchüttern, werde man nichts mehr übereilen,
und erſt über die nächſten 24 Stunden hinweg, müſſſe ſich,
bei Nachforſchung und ruhiger Ueberlegung, meine abſo-
lute Unſchuld wie von ſelbſt ergeben. Um ſechs Uhr ſaß ich
an dem langen Tiſch, den Mr. Bourgaut am Abend vorher
zurechtgerückt hatte; um acht Uhr war ich in Brouillon und
Abſchrift mit einem langen Memoire ſertig, das bereits um
neun Uhr auf dem Bureau des Generals lag. „Donnez-
moi du temps et vous me donnez toatt“, hieß es darin,
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Einſegnung. Hier auf dem ſtillen Friedhof, in der Nähe der
b „Ewigen Lampe“, unweit des Spielplatzes der Por-
tenſer Alumnen, hatte Lamprecht zu ruhen gewünſcht.

Kurorte und Reiſen.
Jnuſel Föhr. Die deutſchen Nordſeebäder werden nicht alle,

wie vielfach angenommen, durch den Krieg in ihrem Betrieb
beeinträchtigt. Auf der Jnſel Föhr ſind Wyk und Süd-ſt rand geöffnet und nehmen den Betrieb in gewohnter Weiſe
auf. Der Verkehr iſt in keiner Weiſe beſchränkt. Paßzwang
beſteht nicht. Aerzte ſind anweſend und auch die Anſtalten für
Kinder ohne Begleitung geöffnet. Die Mitteilung wird denen
von Wert ſein, denen der Arzt eine Nordſeekur raten muß. Die
Kurtaxe iſt auf die Hälfte herabgeſetzt, der Preis für Bäder
w. Für Kriegsbeſchädigte Ermäßigungen. Neuer Proſpekt
iſt erſchienen.

ohannisbad, das Gaſtein des öſterr. Rieſengebirges. Am
16. i wird die Kur, und Badezeit eröffnet. Gleichzeitig findet
auch das Feſt der Quellenweihe ſtatt, aus welchem Anlaß um
10 Uhr vormittags ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten wird.
Nach dem Hochamt Quellenweihe. An dieſem Feſttage wird der
allbekannte Muſikdirektor Fritz Müller-Prem aus der von hervor
vagenden Konſervatoriſten gebildeten Kurkapelle das erſte Kon-
zert geben. Die rührige Kur und Gemeindevertretung hat auch
heuer wieder alles getan, um den Wünſchen der Kurgäſte nachzu

Letzte Telegramme.
Zum Tode verurteilt.

W. T. B. Leipzig, 15. Mai. Das Reichsgericht ver
warf die Reviſion des Schriftſetzers Joſef Völker, der
vom Schwurgericht München Gladbach am 17. März wegen
Mordes zum Tode und wegen ſchweren Diebſtahls zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. Er hat am
27. Juni 1913 zu München-Gladbach die Haushälterin
Eliſe Marten ermordet und war nach Begehung der Tat
nach Belgien geflohen, wo er während des Krieges gefaßt
und durch den Generalgouverneur ausgeliefert wurde.

Unruhen in Liſſabon. Der Präſident geflohen.
W. T. B. Paris, 15. Mai. Das „Echo de Paris“ er

fährt, daß in Liſſabon Unruhen anusgebrochen ſind. Die
Flotte habe an der Aufſtandsbewegung teilgenommen. Der
Präſident der Republik ſoll geflohen ſein.

W. T. B. Lyon, 15. Mai. Der „Républicain“ meldet
aus Madrid In Porto haben große Kundgebungen ſtatt-
gefunden. Mehrere Bomben ſind geplatzt. Die Polizei
ſchoß auf die Manifeſtanten. Zur Unterdrückung der Un
ruhen mußte die republikaniſche Garde herangezogen
werden.

Die Wutausbrüche des Pöbels in Südafrika.
W. T. B. Kapſtabdt, 15. Mai. (Reuter.) Der Zuſtand in

Johannesburg war während der letzten 36 Stunden ſehr
ernſt. Scharen Volkes begannen wieder mit der Vernichtung
von allem was deutſch war oder was deutſch zu ſein ſchien und
vernichteten, was noch nicht ganz zerſtört war. Jetzt beherrſchen
die verſtärkte Polizei ſowie die Truppen die Lage. Der Ausbruch
der Volkswut am Mittwoch ſcheint im ganzen Lande Nachahmung
gefunden zu haben. Port Eliſabeth, Durban und

Bloemfontein folgtem dem Vorbilde Johannesburgs. Die
Menge zog durch die Straßen und rief nach Rache für die „Luſi-
tania“. Die Bürgermeiſter und Schutzleute wurden zu Hilfe ge-
rufen, um in den Vorſtädten die Unruhe unter den Leuten zu
unterdrücken, die beim Plündern alkoholiſche Getränke gefunden
hatten. Einige der größten Magapine mit bedeutenden Vor
räten, die Deutſchen gehören, odre die man für deutſch hielt,
wurden geplündert. Meilenweit ſah man hohe Flammen-
ſäulen aufſteigen. An einigen Stellen wurden Schüſſe ge-
wechſelt. Bei kleinen Läden und Hotels, ſowie Kontoren holte
man den Jnhalt auf die Straße und zündete ihn an. Seit Mitt-
woch Abend iſt die Feuerwehr beſtändig tätig, ſonſt wären ganze
Straßen niedergehrannt. Jn Kapſſhadt waren geſtern die
Schankwirtſchaften, Hotels und Klubs geſchloſſen. Jn Durban,
wo die Polizei machtlos iſt, dauern die Ausſchreitungen an. Der
Schaden im ganzen Lande dürfte 10 Millionen Pfund betragen.
In Port Eliſabeth ſind 20 edutſche Häuſer vernichtet Jn
Pretoria wurde das Bureau der Zeitung „Volkstom“ über-
fallen. Aus Pietermaritzhurg wird gemeldet, daß die
Deutſchen eiligſt flüchteten. Die Eiſenbahnangeſtellten pro-
teſtieren gegen die Anſtellung von Deutſchen bei der Staatseiſen-
bahn.

Den Beweis meiner Nichtmilitärſchaft hatte ich bis zu
Evidenz geführt. Woher mir in einer fremden Sprache
die ich ſtets über Gebühr vernachläſſigt hatte, die n Möglich
keit kam, ohne Diktionär oder ſonſtiges Hilfsmittel eip
ſolches Memoire zu ſchreiben, weiß ich nicht. Oder ſage ich
lieber: ich weiß es.

Der Vormittag verging, der Nachmittag, der Abend.
Les autorités eiviles et militaires waren nicht zuſammen
getreten. Es fiel mir wie eine Laſt von der Bruſt; ich
atmete auf, und als mir mein zappelmänniſcher Mr. Boun
gaut, mit dem ich mich trotz ſeiner ſchießenden ſchwarzen
Augen mehr und mehr auszuſöhnen begann, am Abend
den Tee brachte, flüſterte er mir freundlich zu: „Tout va
bien; tranquilliſez-vous!“ „Tranquilliſez-vous“. Das
klang beſſer als „décidera votre ſort“. Jſt ſchlief feſt. Auch
der nächſte Tag verging ohne Kriegsgericht. Jch durfte
jetzt annehmen, daß ich gerettet ſei. Jch fühlte mich dem
Leben wiedergegeben.

Jch blieb noch eine kurze Zeit in Langres, während
welcher Epoche hin und her verhandelt wurde, was man
eigentlich mit mir machen ſolle? Meine vollkommenſte
Unſchuld war evident; dennoch konnte man ſich nicht ent-
ſchließen, mir ohne weiteres die Freiheit zurückzugeben. Es
geſchah, was immer in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt:
eine Autorität ſchob einer anderen die Verantwortlichkeit
zu. Es wurde beſchloſſen, mich von der Brigade an die
Diviſion zu verweiſen. Ehe dies aber ausgeführt wurde
oder auch nur beſtimmt zu meiner Kenntnis gelangte, ver-
gingen noch drei Tage. Dieſe waren mein Jdyll zu
Langres.

An dem erſten dieſer drei Tage wurde mir in aller
Morgenfrühe „Monſieur Louis“, der Sohn des Hauſes,
durch Papa Bourgaut vorgeſtellt, und von dieſem Moment
an war ich nicht mehr Alleinbewohner meines Gefängniſſes,
ſondern teilte es mit “mon cher Lonis“. Es war ein aller
liebſter Junge, dreizehnjährig, friſch, naiv, voller Be-
gabung, namentlich nach der Seite des Künſtleriſchen hin.
Der Umſtand, daß gerade die großen Ferien waren, machte
es ihm möglich, zwölf Stunden des Tages mein Geſell
ſchafter zu ſein. Jch gewann den Jungen lieb: aber zwölf
Stunden war doch faſt zu viel.

(Fortſetzung folgt.)



7. Zlehung 5. Kasse 5. Preussisch Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 15. Mal 1915 vorwitiagr.

Axf jede gezogene Nummer ind zwel gleleh hohe Gewinne gefallen,
und zwar ſo einer auf die Lose glelcher Aaummer in den deolden

Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark ind den detreffenden Nummenn
in Kla mmer beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachärnok verdoten.239 [S00] o6 449 613 20 682 768 74 986 1021 63 74 119 225 69 337 498
678 792 2028 72 135 70 418 522 91 922 3804 404 34 999 4038 191
241 653 316 86 607 791 846 69 5012 [1000] 93 619 66 74 749 848 6054 115
30 274 469 5682 738 7064 66 404 6 61 699 608 24 796 811 921 76 90
93 B645 69 76 729 81 85 814 9051 965 140 6665 90 681 801 [1000]

10010 18 [1000] 22 537 60 602 929 66 11117 237 456 6559 73 92 7656
ſ1000) 887 12086 338 [500] 434 607 666 850 963 82. 13023 [3000] 48 62
177 210 25 26 79 825 404 749 14135 252 871 455 565 15141 s0 [600] 200
497 520 64 7083 28 29 [1000] 819 957 [1000] 160409 220 444 17423 26 586
62 679 778 [1000] o28 18284 309 434 722 35 882 19061 146 [600] 256
810 6895 940 77260080 141 43 84 [500] 361 412 [1000] 590 778 892 927 21008 [1000
a1 157 290 305 18 6503 40 66 [3000)] 651 813 44 [1000] 977 22115 338 508
48 706 23063 186 95 [1000] 215 562 976 24057 184 328 434 88 614 651
Iſooo) 741 s881 946 25155 48 75 77 97 262 916 88 [1000] 97 26068 [600]
158 524 938 60 276025 102 19 [600] 289 327 474 95 546 616 [1000] 26 63
999 28020 [1000 J 49 61 91 129 828 438 679 685 [1000] 870 906 50 29089
166 97 [1000] 234 63 882 463 782 565

30120 349 66 [1000] 537 696 783 828 [600) J1026 80 06 800 1500] 899
711 32 32206 [3000] 39 556 618 64 712 828 978 330009 169 336 53 654 695
[3000] 976 34165 213 48 455 67 35026 [1000] 41 60 185 290 890 457 569
639 [1000] 92 907 36020 [1000] 412 81 530 64 822 918 37023 45 195 518
43 46 695 95 13 28 83 888 978 S 637 [38000] 87
768 814 39048 225 326 487 517 640 5940094 [1000] 109 39 212 26 28 706 24 802 [600] 41023 318 28 608 657
72 771 ſ[600f 991 42015 107 68 220 55 94 310 [8000] 414 672 43166 89 296
817 549 647 908 96 44081 [600] 88 136 234 893 575 734 81 906 45082 330
47 628 798 817 [8000) 939 46021 886 602 751 47043 [3000] 277 805 47
406 711 [600] 19 (1000] 23 828 48023 [600] 64 189 [5000] 273 608 [1000]
95 641 [8000] 777 959 70 49121 85 436 67 549 76

50087 141 208 356 520 792 51044 69 99 188 [500] 288 877 493 517 68
686 718 52272 376 614 [600] 63 [1000] 53040 436 41 74 620 [600] 70 [1000]
706 62 890 939 668 54489 527 89 [1000] 688 742 85 [600)] o32 BS017 176
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63 81 589566 726 6828 981 59095 120 248 62 80 7083 [600] 8 57

60180 86 269 76 854 er 577 6G1101 248 300 2 4 70 71 616 37 779
62824 26 464 682 841 63024 366 6868 778 841 978 64015 708 80 85
65870 [3000] 93 427 653 692 762 6807 13 39 96 68049 69 [500] 91 163 220
391 92 406 736 [s000] es 910 67018 296 [1000] 342 440 91 94 [1000]
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6G9080 96 445 6596 748 849 6070464 542 629 786 849 977 71213 16 10 60 6566 061 [600] 72122 26
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346 429 792 805 945 32409 790 966 83029 30 96 123 202 15 441 680 601
60 782 896 924 36 84162 304 21 498 778 853 85077 137 [1000] 246 [1000]
477 510 662 889 900 86226 327 34 [500] 76 794 918 62 871156 79 218 657
325 441 73 6656 707 64 864 912 83005 [600] 1668 236 317 29 403 66 [1000]
61 763 84 868 938 39104 268 [S00] 348 819 [500] 32 963

90016 [1000] 199 282 307 95 431 841 91023 85 87 106 2565 4650 612
717 64 602 43 72 969 79 92077 112 82 [1000] 212 563 649 841 974 [3000]
93006 164 207 356 481 681 [500] 65 716 61 920 84 94078 165 84 398 428
724 823 44 58 970 95169 203 848 59 402 68 850 55 84 950 96309 539
1000ſ 7138 851 74 97061 130 346 53 88 439 [1000] 75 578 768 98072 340e 6583 906 99081 329 t 3 636 72 772 79

100112 67 79 244 756 [500)] 867 9089 101015 24 141 85 98 217 632 71
634 102254 320 611 29 [600] 75 77 699 966 66 90 103133 533 96 6383 49
59 887 104046 [1000] 180 222 791 885 974 105048 62 166 217 881 628 47
99 702 45 51 96 926 63 106002 33 167 94 202 99 432 541 606 13 943 651
107076 132 286 88 483 [600) 96 788 86 [3000] 886 80 108089 202 93 822
540 60 96 647 65 1090096 114 28 74 563 906 83

1100a9 95 294 360 609 86 708 14 [3000] o5 852 983 111048 84 814
40 84 417 48 6517 697 764 79 88 942 112029 38 104 741 949 113126 72
so 65 901 888 [3000] 608 57 73 [3000] 718 48 6869 928 114198 340 63 99

7. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 18. Mat 1915 nachmittags.

war fe einer aur die Lose gleicher Aummer in den delden
S gezogene Nummer sind zwei gleleh hohe Gewinne gefallen,

Ahbtellungen I und

Vur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern bejgefügt.,

(Ohne Gewüuähr.,) (Nachdruex verporen
28 373 505 21 26 49 1[500] 634 1829 461 620 [6500] 622 43 45

352 69 89 2350 501 675 718 [3000] 73 60 836 52 [1000] 95 [65000]
3234 35 62 74 352 64 6570 80 631 940 69 4179 315 437 65565 [500]
378 828 5041 248 49 464 [1000] 75 [3000] 708 45 948 78 6000 299
ſs00] 336 475 6554 606 768 878 971 7068 199 425 721 806 83013 35
298 307 79 415 [1000] 18 583 708 36 97 813 91 919 9145 [500] 244
610 436 672 98 [1000] 701 6 [6500] 939 57
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Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

W. T. B. Berlin, 16. Mai. Jm freien Börſenderkehr war die
Geſchäftstätigkeit weniger lebhaft als geſtern. Wie gewöhnlich
am Wochenſchluß ſuchte die Spe lation zu realiſieren. Infolge

deſſen ſtellten ſich die Kurſe, ſoweit Umſätze zuſtande kamen, für
die Kriegskonjunkturwerte ausnahmslos etwas niedriger. Da-
gegen blieben deutſche Anleihen, insbeſondere Kriegsanleihen,
unverändert feſt. Ausländiſche Valuten erfuhren keine bemerkens-
werte Aenderung. Tägliches Geld 316——3 Prozent.
diskont 4 Prozent und darunter.

Privat

Bekanntmachung
betreffend Vorratserhebung und Beſchlag
nahme über Gummibereifung für Kraft-

fahrzeuge jeder Art.
Nachſtehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung
(worunter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt), ſo
wie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlaſſenen Vorſchrift,
ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
verwirkt ſind, nach S 9 Ziffer „b“ des Geſetzes über den Belage-
rungszuſtand vom 4. Juni 1851 (oder Artikel 4 Ziffer 2 des
Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November
1912, oder nach S 5 der Bekanntmachung über Vorratserhebungen
vom 2. Februar 1915) mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft wird, und daß
Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat ver-
fallen erklärt werden können.

S 1.
Von der Verfügung betroffene Gegenſtände.

Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind vom feſtgeſesten
Meldetag ab bis auf weiteres ſämtliche Vorräte an Gummi-
Bereifung (Decken, Schläuchen, Vollreifen) für Kraftfahrzeuge
jeder Art, auch die an Fahrzeugen, für welche eine erneute Zu-
laſſungsbeſcheinigung nicht erteilt wird, befindliche Bereifung.

s 2.
Von der Verfügung betroffene Perſonen, Geſellſchaften uſw.

Von dieſer Verfügung ſind betroffen worden:
a) alle Perſonen und Firmen, die die in S 1 aufgeführten

Gegenſtände in Verwahrſam haben, ſoweit die Vorräte
ſich in ihrem Gewahrſam und oder bei ihnen unter Zoll-
aufſicht befinden;

b) alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körperſchaften und
Verbände, die ſolche Gegenſtände in Gewahrſam haben,
ſoweit die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam und/ oder
bei ihnen unter Zollaufſicht befinden;

c) alle Empfänger (in dem unter a und b bezeichneten Um
fang) ſolcher Gegenſtände nach Empfang derſelben, falls
die Gegenſtände ſich am Meldetage auf dem Verſand be-
finden und nicht bei einem der unter a und b aufgeführten

Perſonen uſw. in Gewahrſam und oder unter Zollaufſicht
gehalten werden.

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und ande-
ren Aufbewahrungsräumen lagern, ſind, falls der Verfügungs-
berechtigte ſeine Vorrtäe nicht unter eigenem Verſchluß hält, von
den Jnhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden
und gelten als bei dieſen beſchlagnahmt.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigſtellen
vorhanden (Zweigfabriken, Filialen, Zweigbureagus und dergl.),
ſo iſt die Hauptſtelle zur Meldung und zur Durchführung der
Beſchlagnahmebeſtimmungen auch für dieſe Zweigſtellen ver-

pflichtet. Die außerhalb des genannten Bezirks (in welchem
ſich die Hauptſtelle befindet) anſäſſigen Zweigſtellen werden
einzeln betroffen.

g 3.
Umfang der Meldung.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats-
mengen noch folgende Fragen:

a) wem die fremden Vorräte gehören, welche ſich im Gewahr-
ſam des Auskunftspflichtigen befinden;

b) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von
anderer Seite eine Beſchlagnahme der Vorräte erfolgt iſt.
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Jnkrafttreten der Verfügung.
Für die Meldepflicht und die Beſchlagnahme iſt der am

17. Mai 1915 (Meldetag) mittags 12 Uhr beſtehende tatſächliche
Zuſtand maßgebend.

Für die in F 2 Abſatz e bezeichneten Gegenſtände treten
Meldepflicht und Beſchlagnahme erſt mit dem Empfang oder
der Einlagerung der Gegenſtände in Kraft.

Beſchlagnahmt ſind auch alle nach dem 17. Mai 1915 etwa
hinzukommenden Gehen Knte.

5.

Beſchlagnahmebeſtimmungen.
Die beſchlagnahmten Reifen und Schläuche verbleiben in

den Lagerräumen und ſind tunlichſt geſondert aufzubewahren. Es
iſt eine Lagerbuchführung einzurichten und den Polizei- und
Militärbehörden jederzeit die Prüfung der Lager ſowie der Lager-
buchführung zu geſtatten. 8

S 6.
Meldebeſtimmungen.,

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen drange
Meldeſcheine für Bereifung zu erfolgen, für die Vordrucke in den
Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich ſind.

Dem Meldepflichtigen wird anheimgeſtellt, in der Meldung
ein Angebot zum Verkauf eines Teils ſeiner Beſtände oder der
ganzen Beſtände zu machen.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung
nicht enthalten.

Die Meldezettel ſind an die Königliche Jnſpektion des Kraft
fahrweſens Berlin-Schöneberg vorſchriftsmäßig ausgefüllt bis zum
27. Mai 1915 einſchließlich einzureichen.

An dieſe Stelle ſind auch alle Anfragen zu richten, weiche
die vorliegende Verfügung betreffen.

Magdeburg, den 16. Mai 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps.

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Batl. Nr. 2.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Statt Karten.
Den Heldentod fand in der Nacht vom 10.11. Mai am Yserkanal der Teutnant e Damcurt Augspach,

Ritter des Visernen Kreuzes
im Alter von 33 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliehenen,
Halle, Berlin, im Pelde,

Wir bitten höflichet von Beileidsbesuchen abgu-

pehen. (5874
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Ueber'n Deich.
Skizze von Karl Friedrich Baberadt.

(Nachdruck verboten.)

Das war ein ſchwerer Gang für Opka Habben. Er hätte
etwas darum gegeben, wenn einer ihm den Weg übern Deich

Mude Ockenga abgenommen hätte, aber da war dasWort,
das er Mehne Ockonga gegeben hatte und das ihn immer bit-
terer quälte, je länger er den Beſuch hinausſchob. Zuerſt,
als er aus dem Feld auf Urlaub heimgekommen war, dachte
er: am nächſten Tag. Und wenn der Abend aus den Dünen
emporwuchs wieder: am nächſten Tag. Bis die kurzbe-
meſſene Ferienzeit zu Ende war da mußte er gehen.

Wie hatte er ſich nicht vor ein paar Wochen noch geſehnt,
nach einem kurzen Gang über den Deich, nach einem einzigen
Blick auf die rollende giſchtende See! wie oft nicht war er
draußen aus ſchwerem Schlafen aufgeſchreckt in dem
Glauben, er höre die Brandung an Frieslands Küſte don
nern, aufgepeitſcht von dem Sturmreiter, der ſeine wilden
Roſſe über das Meer jagte! Aber immer wieder war es nur
das Donnern der Geſchütze geweſen, das ihn genarrt hatte
und ruhelos hatte ihn die unnennbare Sehnſucht nach Marſch
und Moor dem Morgen entgegenwachen laſſen. Und jetzt?
Heute ging Habben über den Deich, heute ſah er, wie ſich die
Wellen an der Düne brachen, heute ſpürte er den ſalzigen Ge
ſchmack der Heimatluft auf den Lippen, aber ſein Herz hatte
keinen Anteil daran. Heute war all das Sehnen ausge
brannt, als wäre es nie dageweſen, und zwiſchen den Schlak
ken glomm der fremde Wunſch: nur fort ſein von hier, weit,
weit r ſein.

Dämmerung war ſchon hereingebrochen, als Opk
Habben von der Deichkrone aus das Haus des Folkert
Dijuren ſah. Breit und niedrig lag es hinter dem grünen
Gartengitter, an dem ſich rote und gelbe Kreſſe luſtig empor
rankte. Wie hübſch die Beete abgeteilt waren und wie der
milchige Abendhimmel ſich in der großen weißen Glaskugel
ſpiegelte, die mitten im Gärtchen ſtand

Opke Habben blieb ſtehen. Folkert Weers Djuren war
auch dabei geweſen, als er Menno Ockenga das Wort gegeben
hatte, ſeiner Mutter die letzten Grüße zu bringen und die
alte frieſiſche Münze, die er an ſeidener Schnur um den Hals
getragen hatte und die ihn hätte ſchützen ſollen. Menno
glaubte an ihre Kraft, weil die Mutter ſie zwiſchen ihren be
e Händen gehalten hatte, in der Nacht vor ſeinem Ab

„Wenn dir einer die Münze bringt, Mutter, dann lebt

Der Kittel.
Meine Baſe Elly iſt Malerin und ein önesMädchen, mit ſchwarzem, krauſem Haar und lieſt nen

Augen. Sie iſt nicht nur ſchön, ſondern auch begabt. Jn
München ſtellte ſie zwei Bilder aus, die ſehr beachtet wurden.
An Ellys vierundzwanzigſtem Geburtstage trat ich mit

einem Buch unterm Arm und einem Blumenſtrauß als

e t Aber ehe ich meinen Glück-
unſch ſa onnte, entfuhren mir die Worte: „O,wie ſiehſt Du ſchön aus!“ en

Elly trug einen Kittel, einen richtigen Kinderkittel,
der um die Taille mit einer Schnur zuſammengezogen
wird und Hals und Unterarme frei läßt. Der Kittel war
aus WienerWerkſtättenSeide, und zeigte in leuchtenden
Farben, lila, grün und gelb, ein lebhaftes ſtili
r S i beſah Elly von allen Seiten

o verſicherte, daß ſie noch nie etwas ſo gut gekleidet hawie dieſer Kittel. e aut aektetdet hae
„Jch habe mir dieſe Künſtlerſeide gewünſcht, und denke,

heute vormittag habe ich mir den Kittel gemacht. Mama
war entſetzt.“

Ja, Tante war wirklich entſetzt. Sie trat während
meines Entzückenausbruchs ins Zimmer und jammerte:

Elly ſieht wie ein Clown aus. Auffallender konnte
ſie ſich nicht anziehen. Aber Du haſt ja auch einen
exaltierten Geſchmack. Was werden bloß die Leute zu
dieſem Anzug ſagen!“

Die ſagten, wie ich in der folgenden halben Stunde
hörte, mancherlei.

Hiſſa Meininger fiel Elly um den Hals und gratulierte
mit der ihr eigenen Lebhaftigkeit. Dann ſah ſie meine
Baſe prüfend an und ſagte mit drolligem Entſetzen: „Was
haſt Du nur an? So etwas Komiſches hab' ich mein Leb-
tag noch nicht geſehen! Nein, Elly, Du ſiehſt aus, als ob
Du zum Maskenball wollteſt! Das iſt wohl die neueſte
Künſtlerverdrehtheit?“

Elly erwiderte gemeſſen, in München trügen alle ihre
Kolleginnen dieſe Kittel. „Jch finde ihn entzückend, und
Dir braucht er ja auch nicht zu gefallen.“

„Du ſollteſt überhaupt nur Weiß tragen“, meinte Liſa
beſtimmt. Elly ſchwieg mit einem überlegenen Lächeln
und ſtrich zärtlich über den geſchmähten Kittel.

Dann kam Jrma Weſtphal, eine ſehr korrekte junge
Dame, die immer nach der neueſten Mode gekleidet war und
meiſt einer Karikatur glich.

„Jch verſtehe Dich nicht, Elly, wie Du Dich ſo ent
ſtellen kannſt“, ſagte ſie und führte die goldene Stielbrille
an die Augen, „das iſt doch ein Kinderkittel! Jm Garten
kannſt Du allenfalls ſo herumlaufen, aber als Geſellſchafts
kleid finde ich dieſen grellbunten Kittel geradezu heraus-
fordernd. Dir ſteht überhaupt nur Hellblau.“

Elly wurde feuerrot. „Na, Du ſagſt mir ja als Ge
burtstagsfreude recht angenehme Dinge. Aber Du weißt

Deutſche Gorte.
Wer für ſein Vaterland in den Tod geht,

iſt von der Täuſchung frei geworden, welche
das Daſein auf die eigene Perſon beſchränkt:
er dehnt ſein eigenes Weſen auf ſeine Lands-
leute aus, in denen er fortlebt, ja, auf die
kommenden Geſchlechter derſelben, für welche er

wirkt. Arthur Schopenhauer.

Das Gebet iſt die Himmelsleiter, auf der
wir zu unſerem Vater emporſteigen; beten heißt

ja im Geiſt pilgern zu Gott. Gerhard.

Taten bewähren den Mann, und der iſt
am meiſten zu loben, der nichts verſpricht und
doch in der Not zur Stelle iſt.

Ernſt Wichert.

Der iſt der Größte unter Euch, der der
menſchlichſte iſt. Fr. G. Klopſtock.

Nach der Kraft gibt es nichts ſo Hohes,
als ihre Beherrſchung. Jean Paul.
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Menno Ockenga nicht mehr“, hatte er geſagt, als ſie ihn zum
letzten Mal küßte.

Und Opke Habben mußte nun der alten Mude Ockenga
die Münze zurückbringen

Er ſtand immer noch und ſtarrte auf Folkerts Haus und
maß in Gedanken die fünfsig Stritte, die es von dem an
dern entfernt lag, zu dem er hin mußte. Ein Groll ſtieg in
ihm auf, daß das Schickſal ihm den Freund genommen hatte,
und plötzlich ſpürte er wieder den trotzigen Haß, der ſich wie
ein Blutnebel auf ſeine Sinne gelegt, als er Menno Ockenga

ja, daß wir uns in Modedingen nie verſtändigen konnten.
Du verſteht halt nichts von künſtleriſcher Wirkung.“

Das Geſpräch drohte ungemütlich zu werden, als zum
Glück Steffi Kurtz erſchien, Ellys beſte Freundin. Es gab
eine ſehr herzliche Begrüßung.

„Ellychen haſt Du den Kittel zum Geburtstag be
kommen? Sehr apart iſt die Seide, wirklich künſtleriſch.
Aber ein biſſel ſehr keck! Jch würde es nicht wagen, ſo
etwas zu tragen. Aber Dir ſteht ja alles! Am ent-
zückendſten ſiehſt Du doch in Rot aus.“

Jch wechſelte mit Elly einen beluſtigten Blick. Wir
dachten Beide: was wird nun noch für ein Rat kommen!

Die Lehrerin des Geburtstagskindes, eine bekannte
Künſtlerin, ſprach ſich ſehr lobend über den geſchmähten
Kittel aus. Sie war entzückt von der Farbenharmonie.
„Jch werde Sie malen, mit Goldregenzweigen im Arm, als

einen violetten Vorhang. Das wird eine feine
Sache.

Elly ſtrahlte und ſah ihre Freundinnen triumphierend an.
Als letzter Gaſt trippelte, paketbeladen und mit würde-

voller Miene, Tante Ulrike ins Zimmer. Jch war höchſt
geſpannt auf deren Meinung und wartete mit Vergnügen
auf ihr Urteil. Aber es kam nichts. Tante Alrike war ſo
entſetzt, daß ihr die Worte verſagten. Sie ſah Elly mit
einem faſt mitleidigen Blick an. Aber als ſich die Geſell
ſchaft an den Kaffeetiſch begab, nahm ſie mich beiſeite und
flüſterte mir ins Ohr: „Unglaublich hat ſich Elly heute an
gezogen. Jch begreife nicht, wie Tante Anna ſo eine
moderne Verrücktheit dulden kann. Jch hätte nie gewagt,
mir ſo etwas anzuziehen.“

„Das glaube ich gern“, erwiderte ich überzeugt.
„Jch finde dieſe ſchreienden Farben fürchterlich. Sie

entſtellen Elly geradezu; ſie ſollte nur maisgelb oder matt
lila tragen. Was meinſt Du?“

„Jch meine, daß ein ſchönes Mädel al le Farben tragen
kann.“ Mit Mühe verbiß ich mir das Lachen.

Während der Kaffeetafel gab es eine Ueberraſchung.
Mit einem großen Strauß roter Roſen erſchien einer der
begehrteſten und reichſten jungen Männer der Stadt,
Rudolf Gebhardt. Da ſchlugen ein halbes Dutzend Mädchen
herzen höher. Mit der Sicherheit des Weltmannes und
verwöhnten Frauenlieblings begrüßte er die Geſellſchaft.
Als er dem Geburtstagskinde die Roſen überreichen wollte,
entfuhren ihm die impulſiven Worte: „Wie entzückend ſehen
Sie heute aus, Fräulein Elly!“

Tante Anna wechſelte mit Tante Ulrike einen Blick, in
dem eine Welt voll Hoffnungen lag.

„Jch habe noch nie eine Frauentracht ſo reizend ge-
funden“, fuhr „der ſchöne Rudolf“ mit Begeiſterung fort.
„Meine Schweſter, die ich kürzlich in München beſuchte,
trug auch ſolchen Kittel. Zu ſchade daß er ſo ſelten anzu
treffen iſt. Er ſcheint nur von Malweibchen bevorzugt zu
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mit zerſchmetterten Gliedern neben ſich hatte liegen geſehen.
Er hatte dem armen Freunde ein gutes Wort ſagen wollen,
aber nur ein dumpfes Gurgeln hatte ſich aus ſeiner Kehle
hervorgepreßt. Und aus dem Gurgeln war ein Schrei ge-
worden, als Menno Ockenga ſich wimmernd ſtreckte und ſeine
treuen blauen Augen den Kameraden um Hilfe anflehten.
Sie hatten dann den Schwerverwundeten weggetragen, Opke
Habben durfte ihn begleiten, er wußte, daß das Urteil über
ein Leben geſprochen war, Menno Ockenga wußte es auch. Er
neſtelte mit der geſunden Hand die Münze hervor und bat:
„Bring ſie meiner Mutter, Opke Habben!“ Er empfing
deſſen Schwur

Und jetzt ging Opke Habben und ſchleppte Bleigewichte
in Mude Ockengas Haus.

Fünfzig Schritt hinter dem Haus des Folkert Weers
Djuren. Jeden einzelnen zählte Opke Habben, jeden einzel-
nen Schritt. Dabei ſah er auf das Meer hinaus, das ſich
grau und ſtumpf ſpreitete, als wolle es ſich wie ein Teppich
unter die Düne ſchieben. Jeden einzelnen Schritt zählte
Opke Habben

Bis er vor Mude Ockengas Türe ſtand. Bis er an Mude
Ockengas Tür anklopfte. Bis er über die Schwelle auf die
warme Diele trat.

Die alte Frau in dem ſchmalen hochlehnigen Stuhl rich-
tete ſich ein wenig auf und ſpähte nach der Türe. Es ſchien,
n müſſe ſie ihre Augen aus weiter, weiter Ferne zurück-
rufen.

Als der Beſucher in den matten Schein der kleinen Oel-
lampe trat, hob Mude Ockenga ein wenig die vertrocknete
kleine Hand und ſagte: „Guten Abendd, Opke Habben,
kommſt du endlich?“

Opke Habben nahm die Mütze ab und grüßte die Frau.
„Jch konnte ſo ſchwer gehen, Mude Ockenga.“
„Jch weiß es, ſie haben dir in das Bein geſchoſſen, Opke

Habben. Setz dich zu mir.“
Der junge Burſche ſetzte ſich. Seine Blicke liefen durch

den Raum und es war ihm, als begegneten ſie überall der
Frage nach Menno Ockenga. Und die alte Frau neben ihm
ſaß wie ein Steinbild da. Das gelbe Licht gab ihrem Geſicht
Totenfarbe. Unbeweglich hingen ihre Augen an Opke

Habben. Die alte Wanduhr tickte in die ſchwere Stille. Wie
regelmäßige Atemzüge hörte man das Rauſchen der Dünung.

Opke Habben fühlte, daß er reden ſollte, aber er fand
keinen Anfang. Jmmer wenn ſein Blick ſich in dem Mude
Ockengas fing, war es ihm wie ein ſtummer Befehl.

Er ſchob die Hand in die Taſche und griff um die Münze.
Da ſagte Mude Ockenga: „An demTage, als Jens und Tiard
draußen geblieben waren, ſaß Lücken Moders ebenſo da wie

werden. Meine Schweſter erklärte mir auch, wie praktiſch
ſo ein Ding iſt. Er wird einfach über den Kopf gezogen.“
Und er machte mit Armbewegungen, die von jauchzendem
Lachen begleitet waren, das Anziehen nach.

Jm Laufe des Tages bemerkte ich mehr als einmal,
mit welcher Bewunderung ſeine Augen an Elly hingen,
deren aparte Schönheit wirklich kopfverdrehend war.

Drei Wochen ſpäter gab Fabrikbeſitzer Gebhardt, der
Vater des ſchönen Rudolf, ein Gartenfeſt. Elly, ihre
Freundinnen und ich waren auch eingeladen. Auf den
Parkwegen kamen mir zwei junge Damen in Kitteln
entgegen, in leuchtend bunten Kitteln aus Schantungſeide.
Es waren Liſa Weiſe und Steffi Kurtz. Jch blieb vor
Ueberraſchung wie angewurzelt ſtehen. Das Entſetzen der
beiden über Ellys Anzug war mir noch in guter Erinne-
rung.

Jch konnte mein Erſtaunen nicht verbergen.
„Ja“, meinte Steffi Kurtz, die allerliebſt ausſah, „wir

ſind dahinter gekommen, wie hübſch die Dinger ſind.“
Aber ich wußte es beſſer und Elly ebenfalls, die ſich vor

Lachen ſchüttelte. „Kinder“, meinte ſie mit drolliger
Gönnermiene, „ich wills nicht verraten, warum ſich Euer
Geſchmack ſo ſchnell geändert hat.“

Jrene Weſtphal, die wie eine Modenblattzeichnung
ausſah, war weniger zartfühlend. „Jch finde dieſe Kittel
ſſ ft und begreife nicht, wie Jhr Euch wegen
Rudolf Gebhardt ſo entſtellen könnt!“

Ja, Jrene war ihrer Ueberzeugung treu geblieben; ſie
hatte es nicht nötig, eine Jnkonſequenz zu begehen, denn ſie
war ſeit zwei Jahren verheiratet.

Seit jenem Gartenfeſt, an dem ſich Elly verlobte, aber
nicht mit dem ſchönen Rudolf, ſondern mit einem Architek-
ten, den ſie ſeit langem liebte, war ein Jahr vergangen.
Kürzlich, an einem herrlichen Mainachmittag, traf ich Jrene
Weſtphal auf der Straße. Jch wollte meinen Augen nicht
trauen, denn die junge Frau trug einen Kittel. Er war
aus leuchtend blauem geblümten Muſſelin, genau ſo gear-
beitet wie Ellys Kittel. „Du trägſt ja den bunten Sack,
Jrene! Jetzt wundere ich mich über nichts mehr! Darf ich
wiſſen, was Dich bewogen hat, Deine Meinung zu ändern,
Dich zu en t ſtellen. wie Du früher einmal fagteſt?“

Jrene ſah mich fehr erſtaunt an. „Wie kannſt Du nur
ſo komiſch fragen! Die Dinger ſind doch jetzt modern.
Man trägt ſie jetzt überall. Jch habe außer dieſem noch
einen entzückenden Kittel aus bunter Seide, den brachte
mir mein Mann aus Berlin mit. Man gewöhnt ſich an

wer daß Du nicht weißt, wie modern dieſe Kittel
n 4

„Ja“, ſagte ich beſchämt über ſo viel Unwiſſenheit,
„wenn ſie jetzt modern ſind, begreife ich, daß Du Dein
Entfetzen überwunden haſt und ſie trägſt.“

Und ich ging über Frauenkonſequenz grübelnd heim.
H. Reißner.



du heute, Opke Habben. Auch er war ſo ſtumm und ich mußte

v atte die Hand Opke Habbens A
ie e die aus. e rm zuckte inder Taſche. Ein verlorenes Lächeln huſchte über Mude

Ockengas runzelvolles Geſicht. Jetzt wußte ſie, daß ſie etwas
zu fordern hatte.

„Gieb!“ Diesmal klang es rauh und herriſch. Opke
Habben, der im dichteſten Kugelregen guten Muts geweſen
war, fror bei dieſer Stimme. Zögernd nahm er die Hand
aus der Taſche. Mude Ockenga bekam die heilige Münse.

Sprach ſie ein Gebet oder einen Fluch? Kein Fühlen
r in ihren Zügen, lautlos bewegten ſich ihre ſchmalen

ippen.
Sie hörte den Gruß nicht, als Opke Habben ging. Sie

ſah nur die kleine ſfilberne Münze in ihrer Hand. Die Welt,
die ſie darauf gebaut hatte, war zertrümmert.

5 war einer übern Deich gekommen und hatte ihr das
Zeichen gebracht, daß auch der letzte Sproß der Ockenga ge
opfert war

Und Mude Ockenga ging um Mitternacht hinunter an
den Strand und warf die Münze in das Meer. Das Grab
des Jüngſten ſollte bei Vater und Brüdern ſein

Gedanken zum Kriege.
Von Johannes Müller.

In den Kriegsheften der „Grünen Blätter“ der
„Grünen Blätter“, loß Weinberg; jedes Heft 1 Mark) hat
Johannes Müller, der wie wenige die Fähigkeit beſitzt, das
Weſentliche herauszufinden, ſeine Gedanken niedergeſchrieben.
Jm folgenden geben wir einige Perlen wieder, die vielleicht
manchen Leſer anregen werden, ſich mit Müllers Schriften ein

gehend zu beſchäftigen. Jg. es W benao tände in ſchenVölkern beſtehen, werden trotz aller Bemühungen, ſie zu mildern,
auszugleichen und niederz en, immer Momente kommen, wo
das nicht mehr gelingt und die beſtehenden Verhältniſſe und Ord
nungen entweder durch Ausbrüche der Leidenſchaft oder durch den
Drang nach Wahrheit, Gerechtigkeit und Fortſchritt auseinander
geſprengt werden. Die bändigenden Gewalten vermögen ja nur
die dunkeln Bewegungen und trebungen niederzuhalten, aber
nicht zu läutern und in ihrem hrheitskern zu erfüllen, und
alle Geſetze und Einrichtungen halten die Menſchheit immer auf
der jeweiligen Entwicklungsſtufe feſt. Dadurch reigen und ſteigern
ſie aber de das verborgene Drängen, verſchlimmern daslinerträgli de unterdrücken die Wahrheit, die ſich durchringen will,

und hemmen die W des Neuen, das ſich in den Menſchen
regt. Jnfolgedeſſen kommt es zu Ausbrüchen innerer Krämpfe
und zu furchtbaren Wehen, wenn eine Zeit mit neuen Bildungen

geht.
Die Empörungen können wohl ein Aufruhr und Durchbruch

gemeiner und der Leidenſchaften des Tieriſchen im
Menſchen ſein, der den Kulturfirnis und die oberflächliche ſitt
liche Zucht zerreißt und die Beſtialität und Laſterhaftigkeit
offfenbart, die nnüberwunden im Jnnern wühlt und Rache dafür
nimmt, daß die Kultur fie nur zä aber nicht erlöſen kann.
Als a bringen ſie den Menſ immer wieder die nackte
Wirklichkeit ihrer ſittlichen Verfaſſung, den tatſächlichen Zuſtand
ihres Weſens zur Erfahrung, zerſtören alle Selbſttäuſchungen und
Heucheleien, als wäre man weiter, alle Künſteleien des ſittlichen
Tunsalsob und die fadenſcheinigen Manieren wohlanſtändiger
Konvention. Sie öffen den Menſchen die Augen über e tund erfüllen ſie mit Ekel und Scham und nach Scham und mit

einer echten lebendigen Sehnſucht nach einem Anderswerden,
nach dem Reiche Gottes.

Aber ſie können auch aus Regungen deſſen enkſpringen, was
vom Reiche Gottes anlageartig in den Menſchen verborgen liegt.
Denn es iſt doch keineswegs ſo, daß uns das Reich Gottes etwas
verliehe, was uns ganz fremd wäre, ſondern es bringt uns nur
die Offenbarung des heimlichen Königreichs unſerer Seele, es
erfüllt die Wahrheitsregungen, die in uns verborgen liegen, es
verleiht uns den Adel, die Vollmacht und die Herrlichkeit, die
wir angeboren in uns tragen. Aus dieſen letzten Gründen geht
überall in der Menſchheit ein bald ſtilles, bald ungeſtümes
Drä Ja rer und Menſchenwürde, nach Wahrheit und

it ringt cent mit den Verhältniſſen, mit
der wirtſchaftlichen und geſell ichen Ordnung mit den An
ſchauungen und Lebensgrundſfätzen, die dieſes unſer himmliſches
Erbe und Eigentum Geltung kommen laſſen.

Leiden.
Die Tränen verdunkeln den Blick. Wir brauchen blanke

Augen, wenn wir in allem das Antlitz des Vaters erblicken wollen,
ſelbſt wo die Hölle losgelaſſen zu ſein r Leiden ſind Stahl-
bäder für die Einzelnen wie für die Völker, aber nur wenn wir
in ſie untertauchen, um aus ihnen emporzutauchen, wie aus einer
Taufe der Selbſthingabe und Selbſtentäußerung. Bringt euch
und unſer Volk nicht darum durch Gejammer. Es iſt jetzt
wieder einmal eine Zeit der Märtyrer.

Jeſus und der
Wenn ich erſt fragen muß, was ich im Sinne Jeſu zu tun

habe, dann iſt mir der Sinn Jeſu noch verſchloſſen, und dann
ſoll ich Heber tun, was ein anſtändiger Menſch in diefem Falle
zu tun hat, als mich in etwas hineindenken, was ich nicht bin
noch habe.

Aber wenn man ſich mit dem lebendigen Jeſus, der bei
uns alle Tage iſt, einig weiß, daß man auch über Bibelſprüche
nicht mehr ſtolpert, dann denkt man auch gelegentlich an den,
der damals allen Reichen der Welt und ihrer Herrlichkeit gegen-
über das Reich Gottes anſagte, und dann klingen mir in der
gegenwärtigen Zeit Worte von ihm auf, die mir wohltun wie
Händedrücke. Sie haben eigentlich alle an ſich und in ihrem
Zuſamme betrachtet mit dem Kriege nichts zu tun, underſt recht nicht mit unſerm Kri Aber ihr Licht fällt auch

auf ihn. Man fährt mit dem rte Jeſu: „Jhr ſollt nicht
Widerſtand leiſten dem Böſen“ wie mit einer an im Nebel
herum. Gut, wer ſonſt nie in ſeinem Leben dem Böſen Wider
ſtand geleiſtet hat, mag ſich darüber aufregen, er gezwungen
iſt, für ſeines Volkes Exiſtenz den Weg der lt zu be
ſchreiten. Aber er mag doch denken, daß Jeſus ſelbſt zur Geißel
griff, um die Krämer aus dem Tempel zu treiben und ſich dann
den Kopf darüber zerbrechen, wie ſich das mit ſeinen eigenen
Worten reimt: „Jhr ſollt nicht Widerſtand leiſten dem Böſen.“
Vielleicht dämmert ihm dann, daß ſolch geſetzlicher, altteftament-
licher Gebrauch der Worte Jeſu ein auch iſt, n

und Leiſten.Worte Geiſt und Leben ſind, aber P

Der Haß iſt keine Tugend und keine Stärke, ſondern das
Gegenteil davon. euch doch nicht mit euren Gedanken-
loſigkeiten bloß, wenn ihr ſagt, daß, wer nicht en könne,
auch nicht lieben könne, oder daß der Haß allein der kriegeriſchen
Begeiſterung Beſtändigkeit verleihe. Das iſt Unſinn. Liebe als
gegenſätzliche Bewegung des Haſſes iſt keine Liebe, ſondern
Sucht, und die kann allerdings in die Vernichtungsſucht des Haſſes
umſchlagen. Aber dieſe aus niedrigem, gemeinem Weſen ge
borene Sucht Liebe zu nennen, iſt wahrhaftig die ärgſte Selbſt
verkennung, die ſich ein Menſch leiſten kann. Und daß der
Haß der Begeiſterung Beſtändigkeit zu verleihen vermöge, iſt
ſchon deshalb unmöglich, weil er die Begeiſterung in den Kot
herabzieht und erſtickt. Haß iſt niemals eine Tugend, ſondern
immer ein Laſter, denn er iſt ſchleichende heimtückiſche Mord-
ſucht, iſt Uebelwollen gemeinſter Art in verzerrteſter Geſtalt.
Jedes Volk wird von den Beſeſſenheiten ruiniert, denen es
verfällt.

Nene Bücher.
Mit Hindenburg und Mackenſen in Ruſſiſch-Polen. Von

Richard Förſter, Hauptmann a. D. Preis kartonniert 1,80 Mk.
Verlag von S. Hirzel in Leipzig. feſſelnder, dabei durchweg
ernſter, ſachlicher und alles Ueberflüſſige vermeidender Darſtellung
führt uns dies Buch in das ſüdliche Operationsgebiet der
Hindenburg unterſtellten Truppen auf den Kriegsſchauplatz in
Ruſſiſch-Polen, wo der Verfaſſer ſchon ſeit fünf vollen Monaten
die kriegeriſchen Ereigniſſe mit dem ſachkundigen Blick
des Fachmanns verfolgt. Wir begleiten ihn von Czenſtochau
aus, nach dem Fall von Lodz, in die Kä und Stellungen
der Armee des Generaloberſten von Mackenſen an den heiß-
umſtrittenen Ufern der Bzura, Pilica und Rawka. Land und
Leute aus den Gegenden weſtlich Warſchau ziehen in ſcharf
geſehenen und treffend gezeichneten Bildern an uns vorüber,
und auf die ſozialen und Verhältniſſe in den von
deutſchen und öſterrei hen ruppen beſetzten Gebieten fallen
klärende Lichter. Die imgebliebenen dürften nach Kenntnis-
nahme dieſer rein objeltiven Schilderungen manches vielleicht mit
anderen Augen anſehen als früher, den Mitkämpfern auf Polens
blutgetränktem Boden werden ſie die Szenerie des Kriegstheaters
noch einmal entrollen und eine willkommene Erinnerung ſein
an ſchwere Tage aus gewaltiger Zeit.

Die Geſchichte vom General von Hindenburg. Luſtig dar
geſtellt und gereimt von Arpad Schmidhammer. Mit 12 farbigen
Bildern. Gebunden 1 Mark. Verlag von Joſ. Scholz in Mainz.
Nun haben auch die Kleinen ihren Hindenburg. Es iſt ein
allerliebſter Gedanke, der dieſem Bilderbuch zugrunde liegt. Mit
wenigen Worten, mehr in den 12 großen fabrigen Bildern wird
hier dem Kinde das, was wir Hindenburg verdanken, vorgeführt.
Alles Herbe iſt der Geſchichte durch die heitere Muſe und farben
frohe Kunſt Schmidhammers genommen; Fröhlichkeit und Zu
verſicht regieren das Buch. Es iſt eine prächtige Gabe für unſere
Buben und Mädels.

Deutſche Revue. Monatsſchrift. Vierteljährlich 6 Mark. Her
ausgegeben von Richard r (Stuttgart, Deutſche Verlags-
Anſtalt). m Maiheft dieſer Zeitſchrift finden wir eine bedeu
tungsvolle d des Herrn Generalfeldmarſchalls von der
Gol tzz. Die betreffenden Sätze, die einem vom 15. April 1915
datierten Brief des Generalfeldmarſchalls an den Herausgeber
der genannten Zeitſchrift entnommen ſind, haben folgenden Wort-
Iaut: „Sie haben recht, dem Kampfe in den Dardanellen die größte
militäriſche ud politiſche Bedeutung beizulegen. Die am Tage
nach Abſendung Jhres Briefes, d. h. am 18. März, ſtattgehabte
letzte große Entſcheidungsſchlacht in der Meerenge war ein her r-
licher Triumph für den Verteidiger. Seit Trafal-
gar hat, wenn mich meine hiſtoriſche Erinnerung nicht rügt, Eng-
land in keinem Kampfe ſeiner Flotten einen ähnlichen großen
Verluſt erlitten wie hier. Die Türkei erntet mit dem Siegestage
die Früchte ihrer entſchloſſenen Haltung und wackeren ſoldatiſchen
Arbeit, die unter der gegenwärtigen Regierung eingeſetz hat. Jch
habe mich darüber gefreut wie über ein Glück, das das eigene
Vaterland btraf. Bezüglich des weiteren Schickſals
der Dardanellen können Sie vollkommen be
ruhigt ſein. Die tapferen Verteidiger werden den Feind
nicht durchlaſſen, und auch zur Abwehr der Landung bedeutender
Streitkräfte, ſtehen Truppen genug bereit.“

Dieſe zuverſichtlichen Worte eines Mannes, der wie wenige
andere in der Lage iſt, über alles, was die militäriſchen Verhält
niſſe der Türkei betrifft, ein wohlbegründetes Urteil zu fällen,
dürfen uns in dex frohen lege heſtärken, mit der wir dem
weiteren eVrlauf und dem ſchließlichen Ausgang auch der jetzigen
Dardanellenkämpfe entgegenſehen.

und Dekoration. Alexandere

wir r die rder Münchener ſion mit zahlreichen Abbildungen in tet
bekannten hervorragenden Wiedergabe. Wir finden wer von
Carl Caspar, Profeſſor BleekerP Melzer, Unold u. a.
Zwei ganzſei eproduktionen des neuen Wildenbruchdenkmals
werden viel Intereſſe finden. Die Maler Profeſſor Otto
Hammel Hannover und Hans Sturzenegger en in be
ſonderen Aufſätzen mit zahlreichen Bilderbeigaben gewürdigt. Die
Artikel „Von deutſcher Form“ und „Ein neuer von Hugo
Eberhardt“ vervollſtändigen das Heft, das in der bekannten
vornehmen Ausſtat jedem Kunſtfreund viel Anregung gibt.

Jlluſtrierte Weltkriegschronik der Leipziger Jlluſtrierten Zei.
tung. Mit zahlreichen ſchwarzen und bunten genPhotographien, ſowie Gemälden und Originalzei mar

hafter Künſtler und mit Karten und von Paulenbach. Das Werk erſcheint in 20 Lieferungen Preiſe
von 60 Pfg. für jede Lieferung. Die Lieferungen erſcheinen in
zwangloſer Weiſe. Verlag von J. J. Weber (Jlluſtrierte Zeitung)
in Leipzig. Die uns jetzt n Lieferungen 6--10 bewei
aufs neue, daß die „Jlluſtrierte Weltkri ik der Lei
Jlluſtrierten Zeitung“, mit Text von Paul eckenbach, eine
vorragende W auf ihrem Gebiete iſt. Es bezieht ſich
dies ſowohl auf die r das reichhaltige Material an
Abbildungen, als auch auf den überſichtlich, klar zuſammenfaſſenden
und fließend geſchriebenen Text des Hiſtorikers Paul Schrecken
bach. Jm Texte wie im Bilde werden alle in Frage kommenden
Kriegsſchauplätze ausführlich berückſi in den ver

iedenften modernen Reproduktionsverfahren üglich wieder.

Abbildungen nach ausgezeichneteichtliche, vorgüglich ausgeführt

Kunſtwart. Zweites Maiheft. (Krie e e eu n. nvon Ferdinand Avenarius „Ein deutſt Gebet“. Es folgen an
größeren h zwei von Emil Fuchs und Artur Bonus über
„Die deutſchen Kirchen“, er die ausführliche Beſprechung von
Chamberlains „Kriegsaufſätzen“ und Peetz and und der

Zeit 3* durch Wolfgang

k. Verlag n Wehr Georg D.

Kontinent“ unter dem Titel „Bücher der
ſowie Leopold Schmidts „Betrachtungen eines Opern

beſuchers“. Die Loſen Blätter geben Proben aus JohannesMüllers „Kriegsheften“. Die Rundſchau enthält u. a.: Züricher

Vom Krieg, dem Verwandler. Ochſenius, Blumen. Avenarius,
Eine Berichtigung Spittelers. Teutenbe Ein Stellenver.
mittlungsamt für Schriftſteller, Künſtler uſw. Hedwig Bleuler.
Waſer, Soldatenmuetterli. Bilderbeilagen: Fritz Boehle, Der
heilige Georg. Otto Speckter, Pfingſtlicher Kirchgang.Fuuſtriette Landwirſtchaftliche Zeitung. Durch welche Mittel

wird die Ernährung der heimiſchen Bevölkerung aus eigener Er-
ſichergeſtellt? Dieſe bedeutſame Frage hatte die „Jl.

uſtrierte Land wirtſchaftliche Zeitung“, (Berlin vor
Ausbruch des Krieges zum de des mit 1000 Mark aus.

tteten Kühnpreifes gemacht. Ergebnis liegt jetzt in einer
hervorragenden Arbeit von R. KindlerCharlottenburg vor und iſt
al umfangreiche und reich illuſtrierte „Kühnpreis-Sonder,
nummer“ der r Land wirtſchaftlichen Zeitung, zum
Preiſe von 1 Mark ſoeben erſchienen. e wertvollen Anregungen
des Verfaſſers, der den Kartoffelbau und die Landarbeiterfrage
bſonders berückſichtigen, laſſen die weiteſtgehende Verbreitung der

e nicht nur in landwirtſchaftli h imHinblick auf die ernſte Lage des in ſeinen vitalſten Grundblagen
ſchwer bedrohten Vaterlandes allgemein geboten erſcheinen.

Sür unſere HSrauen
Der Bilderſchmuck im Heim.

Manche Hausfrau wird von einer wahren Veränderungs-
wut befallen, wenn durch das große Frühjahrsſcheuerfeſt alte
Gegenſtände von ihrem Platze entfernt werden, um ſie einer
gründlichen Reinigung zu unterziehen. So lange ſich dieſe
Veränderungsluſt in mäßigen Grenzen hält, und „wohl das Gute
will und nicht das Böſe ſchafft“, mag ſie angehen und iſt nicht
zu verwerfen, denn auch in der Kleidung bewirkt jede Verände
rung einen neuen 7 durch die Abwechſlung, die durch irgend-
einen neuen Toilettenbeſtandteil erzielt wurde. So iſt es auch
mit den Veränderungen im Heim, wenn dabei immer der
harmoniſche Geſamteindruck im Auge behalten wird und zur

ſchnur dient.
Nur in einem Falle iſt dieſe Veränderungsluſt der Frau des

Hauſes nicht nur gut zu heißen, ſondern anzuerkennen und wo
möglich zu unterſtützen; wenn es gilt, überflüſſigen Wandſchmuck-
auszuſchalten und den ausgewählten möglichſt günſtig und den
Geſamteindruck erhöhend, aufzuhängen.

Vom bunten wahlloſen Durcheinander aller möglichen Bilder,
Photographien, Konſolen uſw. wie es noch bei unſeren Groß-
eltern beliebt war, ſind wir ja glücklicherweiſe abgekommen.
Aber was geblieben iſt, iſt nach Geſetzen eines geläuterten
Geſchmackes noch viel zu viel, und es würde manchem Heim
zum größeren Vorteil gereichen, wenn nochmals eine ſtarke Aus
leſe ſtattfände und nur das Beſte vom Beſten, nicht zum Füllen
der Wände, ſondern als wirklicher Schmuck, zurückbliebe.

Der Raumkünſtler Ekin Wallik hatte in einer bemerkens-
werten Ausſtellung ſtets zwei gleich möblierte Räume, Winkel
oder Ecken einander gegenüber geſtellt und darin die Bilder
überreich und wahllos durcheinander gehängt und daneben nach
getroffener Wahl, mit beſcheidener Anwendung als Wandſchmuck,
ein Gegenbeiſpiel gezeigt. „So nicht „So ja“, nannte er
Beiſpiel und Gegenbeiſpiel. Nun, was er in der Oeffentlichkeit
vorführte und erreichen wollte, das kann jede Hausfrau ſich auch
in ihrem Heim zum Vorbild nehmen, indem ſie die ausgewählten
Stücke verſuchsweiſe aufhängt, um ihre Wirkung dahin zu
prüfen, ob die neue Anordnung oder die bisher gebräuchliche ihrem
Heim das Siegel ihrer eigenen Perſönlichkeit aufdrückt.

Selbſt wenn ſie noch Mißgriffe begeht, wenn ihr Geſchmack
noch gewählter ſein könnte, ſo bedeutet doch ſchon die Befreiung
vom Wulſt des Ueberflüſſigen einen Fortſchritt auf dem Wege der
Geſchmacksbildung. Hauptregeln ſeien: wenig aber Gutes, keine
ſchlechten Reproduktionen, keine Oeldrucke, keine überladenen
ſondern einfache, glatte Rahmen. Die beſte Wirkung werden
Bilder immer auf einfarbiger Tapete oder einfarbiggeſtrichener Wand daben.

Allerlei Winke.

Handbürſ
Waſſer durch Uebergießen und läßt ſie aufgeſpannt im Schatten
trocknen. Weiße Schirme übergießt man mit klarem Waſſer;
in dem ein Löffel Terpentin und 1 Löffel Spiritus umgerührt
wurde und läßt ſie im Freien, möglichſt in der Sonne, trocknen
Sie werden durch dieſe Miſchung blütenweiß.

Das Waſchen der Kinderwäſche ſollte ſtets geſondert von der
anderen vorgenommen werden. Nach folgendem Verfahren wicd
und bleibt ſie bei größter Schonung blütenweiß: Nachdem man
ſie am Abend zuvor eingeweicht, windet man ſie am anderen Tage
aus, ſchüttelt ſie locker in ein Faß, und übergießt ſie mit heißer
fetter Seifenlauge aus geſchnitzelter Kernſeife mit einem Löffel
voll Borax auf einen Eimer Waſſer. Nachdem ſie zugedeckt zwei

Stunden gezogen, wäſcht man ſie unter leichtem Reiben heraus,

taucht ſie wieder in fettes Seifenwaſſer, windet fie mr wenig
aus, rollt ſie zu dichten Wickeln und legt dieſe all zuſammen in
kochendes Waſſer, in dem ſie 10—-15 Minuten, jedoch nicht länger,
langſam weiter kochen. Nun nochmals herausgewaſchen und
ſolange geſpülk, bis das Waſſer klar bleibt, dann wird ſie leicht
geblaut und dieſem er auf einen Eimer voll, je ein Löffel
voll gereinigtes Terpentinöl und Spiritus zugeſetzt, zuvor gut
durchgeſchüttelt und vermiſcht, beigefügt. Dieſes Mittel wirkt
bei Lufttrocknung ſtark bleichend, ohne dem Gewebe auch nur im
egnagn zu ſchaden. Außerdem erhält die Wäſche einen ſehr
einen Duft.

Aus dem Küchenvrich.
Speiſezettel für die Woche. Sonntag: Rhabarberſuppe mit

Zwieback. Spinat mit halbierten Eiern. Schokoladenreis mit
ſüßer Milch. Montag: Möhren, grüne Erbſen und Spargel mit
Hammelfleiſch. Dienstag: Kartoffelklöße mit c und
Meerettichtunke. Mittwoch: Nudelſuppe, vom Rinfleiſch am
Tage zuvor. Königsberger Klops mit Kaperntunke und Kar-
toffeln. Donnerstag: Kartoffelbällchen und Rhabarber.
Freitag: Gekochter Schellfiſch mit brauner Tunke. Mais
flammerie. Sonnabend: Kohlrüben mit Kartoffeln und
Pökelknochen.

Hafermehlſuppe. 90 Gramm Hafermehl werden mit kaltem
Waſſer angerührt. 50 Gramm Suppengrün in Waſſer aus-
gekocht, durch ein Sieb gerührt und mit 20 Gramm Fett, etwas
Salz und dem Hafermehl nochmals aufgekocht und unter Um-
rühren eine halbe Stunde kochen gelaſſen. s

Erdkohlrabi mit Kartoffeln und Nudeln. 1 bis 2 Erdkohl-
rabi, 2 Pfund Kartoffeln, Pfund Dr. Klopfers Eiweißnudeln,
2 Eßlöffel Fett, Salz, Pfeffer, 1 Eßlöffel Mehl, 1 Eßlöffel Senf.
Die Kohlrabi werden geſchält, in Streifen geſchnitten und ge
waſchen und mit kochendem Waſſer überbrüht. Man läßt ſie
zugedeckt 5 Minuten darin ziehen. Dann nimmt man ſie mit
einem heraus, legt ſie in wenig kochendes Salz

er und kocht ſie nebſt den Kartoffeln darin weich. Die
Nudeln werden ebenfalls in Salzwaſſer abgekocht und auf einen
Durchſchlag geſchüttet. Das Fett läßt man zergehen, ſchwitzt
das Mehl darin gelb, füllt mit Waſſer und Milch auf, ſo daß
eine ſämige Soße entſteht, rührt den Senf hingzu, mit
Salz, und einer Priſe Zucker und vermiſcht das Gemüſe
und die Nudeln mit der Soße.

wirtſchaftliche Verſuchsſtelle der „Weſtdeutſchen ArbeiterZtg.
Fiſchklöße. 1 Pfund gewiegtes Fiſchfleiſch und 16 Pfund

gekochte, geriebene Kartoffeln werden mit einem Ei, einem Eß-
löffel Salz, einer Priſe Pfeffer, Eßlöffel gepulvertem Majoran,
1 Eßlöffel Fett und 1 Mehl tüchtig verrührt und auf
einem bemehlten Brett zu langer Reihe gerollt, die man in
8 Teile teilt und in Salzwaſſer langſam gar ziehen läßt. Von
den Fiſchgräten kocht man mit einem Eßlöffel Suppengrün und
Zwiebel eine Brühe, die man mit 2 Eßlöffel Fett und 2 Eß-
löffel Mehl zu einer ſämigen Brühe verkocht, durch ein Sieb
gibt, mit Salz abſchmeckt und mit Peterſilie vermiſcht, die Fiſch
klöße darin erhitzt und mit Pellkartoffel anrichtet.

Buchweizenplinzen. Fünf Stunden vor der Mahlzeit mache
man aus 4 Glas Buchweizenmehl, 3 Glas warmem Waſſer oder
Milch und etwas BVackpulver einen Teig und laſſe ihn warm
ſtehen. Eine Stunde vor dem Backen tue man noch einen großen
Löffel Speiſefett und 2 Eier dazu, ſowie etwas Salz, gieße 2 Glas
kochendes Waſſer oder Milch darüber, verarbeite den Teig recht
gründlich und ſtelle ihn nochmals eine halbe Stunde hin. Vor
dem Anrichten ſchöpfe man davon löffelweiſe auf eine heiße mit
Fett beſtrichene Pfanne und backe die Plinzen ſchön braun.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner,
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